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derkenung 


Wenn in der Naht vom 31. Dezember zum 1. Januar 
die Glocken verkünden, daß der Jahreswechſel ſich vollzogen 
hat, dann wünſchen wir einer dem andern Glück im neuen 
Jahre, und wenn wir dieſe Worte nicht ganz gedankenlos und 
als bloße Formel ſprechen oder ſchreiben, dann legen wir in 
das Wort „Glück“ alles das hinein, was uns für den Beglſick⸗ 
wünſchken erſtrebenswert erſcheint. So verſchieden Neigun zen, 
Bedür fuiſſe und Lebensverhältniſſe der Menſchen find, io ver: 
ſchieden iſt ihnen auch dieſes Erſtrebenswerte. Gewiſſe 
Voraus ſetzungen freilich find gemeinſam: Jeder möchte von 
Krankheit und Mangel verſchont ſein, jeder möchte, daß Un⸗ 
fälle, Schickſalsſchläge und Tod ihm und den Seinen fern⸗ 
bleiben. Aber das wäre doch nur eine negative B.griffs⸗ 
beſtimmung. Damit würde bloß ausgeſprochen werden, was 
wir uns nicht wünſchen Sind alle Menſchen, denen Krank⸗ 
heit, Mangel, Unkälle, Schick zalsſchläge und Tod fern oleiben, 
glücklich? Wir wiſſen alle, daß das nicht io iſt. 

Das Glück iſt nicht nur von äußeren Voransſetzungen, 
von dem körperlichen Befinden und von wirtſchaftlichen Be⸗ 
dingungen abhängig. Glück iſt ein innerer Zuſtand, ein 
Zu tand, zu deſſen Bezeichnung man, wenn man von dem 
unklaren und fo verſchieden aufgefaßte Worte „Glück“ abſehen 
will, kaum einen beſſeren Namen finden wird als dieſen: 
Innere Freiheit. 

Wer von uns iſt äußerlich frei? Wir wiſſen es: Nie⸗ 
mand. Wir alle, auch der freieſte unter uns, ſtecken in den 
ſeit Beihman⸗Hollwegs Ausſpruch ſprichwörtlich gewordenen 
„Gottgewollten Abhängigkeiten“. Tausende von Fäden binden 
jeden an ſeine Umwelt und machen ihn, ihm bewußt oder 
nicht, abhängig von den Menſchen, mit denen er zuſammen 
lebt oder arbeitet, von jeiner Stellung, ſeinem Beruf, von 
dem Stande, dem er angehört, von dem Kreiſe derer, deren 
Verhalten ihm Erfolg oder Mißerfolg bedeutet, von ſeiner 
ſoziaſen Stellung, von dem Staat. 

Aber äußere Unfreiheit und Abhängigkeit braucht an ſich 
innere Freiheit oder wenigſtens einen Zustand, der ihr nahe⸗ 
kommt, nicht aus zuſchließen. Wer jene äußere Unfreiheit 
und Abhängigkeit nicht als ſolche empfindet, das heißt alſo, 
daß er nicht unter ihr leidet, der kommt dem Zuſtand der 
inneren Freiheit ſchon ſehr nahe. 
Arbeit froh wird, in feinem bescheidenen Daſein Genüge findet 
und nach getaner Arbeit ſich des Zuſammenſeins mit den 
Menſchen, die er lieb hat, freut, iſt innerlich freier als ſein 
Herr, der Sklavenbeſitzer, wenn dieſen die Sorge um die 
Erhaltung ſeines Vermögens quält, die Furcht, es könnte 
ihm verloren gehen und das Aufſteigen und Schwinden der 
Hoffnung auf Erhaltung ſeines Beſitzes. 

Innerlich frei kann nur jemand ſein, deſſen Daſein nicht 
von der Sorge vergiftet wird, die ſich täglich mit neuen 
Masken zudeckt und ſo Luft und Ruh ftört: 

Sie mag als Haus und Hof, als Weib und Kind 

Als Feuer, Waſſer, Dolch und Gift: 

Du bebſt vor allem, was nicht trifft, 

Und was Du knie verlierſt, 

Das mußt Du ſtets beweinen. 

Innerlich frei kann nur jemand ſein, deſſen Seelen⸗ 
zuſtand kein Schwanken iſt zwiſchen der Furcht vor Miß⸗ 
erfolg und der Hoffnung auf Erfolg, zwiſchen der Furcht 
vor Verluſt und der Hoffnung auf Gewinn, zwiſchen 
Furcht vor Bloßſtellung und der Hoffnung 5 Ruhm 
und Anerkennung. n 

Was iſt Damit geſagt? Dieſes: Innerlich frei kann 
nur jemand fein, dem feine eigene Perſon nicht Mittelpunkt 
der Welt und des Lebens iſt, den nicht da ıernd der Gedanke 
beſchäftigt, was fein Leben, ſeine Arbeit ihm bringen wird, 
wer alſo — um es mit anderen Worten auszudrücken — aus 
ſich ſelbſt herauszutreten, ſich über ſich ſelbſt hinwegzuſetzen 
vermag, zu leben und zu wirken vermag um Anderer 
willen oder um einer Sache willen. Innerlich frei 
kann nur der ſein, der von ſich ſelbſt frei zu werden 
vermag. 

Wenn ſelbſtloſes Wirken für andere oder für eine Sache 
die Vorausſetzung iſt, für innere Freiheit und damit für wirk⸗ 
liches Glück, dann iſt damit auch das einzige Mittel zur 
Erreichung dieſes Zieles genannt. Nennt man dies Mittel, 
dann ſpricht man etwas aus, was vielleicht banal und ab⸗ 
gebroſchen klingt und doch richtig iſt und ausgeſprochen 
werden muß. Das Mittel heißt: Liebe, Liebe zu andern, 
Liebe zur eigenen Arbeit, Liebe zu der Aufgabe, die man ſich 
geftellt hat, Liebe zu der Sache, der man dient. 

Wer auf das abgelaufene Jahr zurück lickt und ſich fragt: 
„Wann und wo hat mir dieſes Jahr Glück gebracht?“ — 
wird er etwas anderes finden können, als die Zeiten, da er, 
innerlich hingegeben einem lieben Menſchen, ſich ſelbſt vergaß, 
erfüllt war von der Köſtlichkeit des Bewußtſeins, gerade 
dieſem Menſchen innerlich nahe zu ſein, von ihm geliebt zu 
werden, ihm etwas Gutes und Liebes antun zu können, oder 
die Zeiten, da er, erfüllt von feiner Aufgabe ſich ſelbſt vergaß, 
nicht an Mißlingen oder Er'olg dachte, in der Sache auf⸗ 
ging, wirkte, um der Sache willen, wirkte, weil dieſe Sache 
ſelbſt ihm reizvoll, groß, be lückend war? f 

Und wenn wir ſo zurückdenken und das Erlebte in der 


erscheinen, 


Erinnerung nachzuzeftalten ſuchen, dann werden wir vielleicht 


in denen 


merken, daß wir am glücklichſten waren in Zeiten, 


oleı 


Der Sklave, der jeiner | 


1 innerlich deulſch zu fein und zu bleiben. 


Vu. 


(Poſener Warte 


oder 


wir gar nicht merkten, daß wir glücklich waren, weil wir ganz 
und gar aus uns herausgetreten waren, weil wir ganz und 
gar von uns jelbit frei waren, einem anderen Menſchen oder 
einer Sache ganz und gar hingegeben. 

Etwas Beſſeres und Schöneres kann auch für das neue 
Jahr keinem einzelnen gewünſcht werden als dieſes Freiwerden 
von ſich ſelbſt, dieſes Errin zen der inneren Freiheit und des 
innern Glücks durch Arbeit und Liebe. 

Aber freilich: Jeder von uns lebt nicht nur als einzelner, 
er lebt zugleich als Mitglied einer Familie, eines Standes, 
eines Volkes, und nicht nur ſein äußeres Daſein, ſondern 
auch ſein inneres Erleben iſt auch davon abhängig, was ſeine 
Familie, ſein Stand, ſein Volk erleben. 

Da erheht ſich die große und gewichtige Frage: kann 
für mich, der ich nicht nur Einzelmenſch, ſondern zugleich 
Glied einer Gemeinſchaft bin, von einem Glück die Rede ſein, 
wenn die Gemeinſchaft, der ich an zehöre, in Not und Leiden 
ſteckt, wenn mein Volk mißachtet, verarmt, entrechtet iſt? 

Antwort: Es kann. Und die Mittel find keine anderen 
als die, die der einzelne Menſch hat, um von ſich ſelbſt frei 
zu werden. Sie heißen: fort mit der Sorge! fort mit Furcht 
und Hoffnung! An ihre Stelle: Arbeit und Liebe. Liebe zu 
unſerem Volke, Arbeit um unſeres Volkstums willen. 

Liebe zu ſeinem Volkstum, — das hat mit Politik nichts 
zu tun. Das iſt nichts weiter als die Erweiterung des Ge⸗ 
fü ls, das wir Liebe zu einem Menſchen nennen: des Gefühls 
des Zueinander gehörens, des Sichverſtehens, des Zueinander⸗ 
ſtrebens.“ Das bedeutet nicht Haß gegen ein anderes Volk, 
auch nicht Überſchätzung des eigenen Volkstums und Miß⸗ 
achtung des fremden, aber es bedeutet Freude an den Auße⸗ 
rungen des eigenen Volkstums als deſſen, das uns innerlich 
am nächſten ſteht, Feſthalten an ihm als dem Boden, aus 
dem die Ströme quellen, die un er Einzelleben tränken. 

Aus dieſer Liebe zu unſerem Volke muß die Arbeit an 
unſerem Volke und für unſer Volkstum entſtehen, die Arbeit 
der Pflege umeres Volkstums auf allen Gebieten: eine Arbeit, 
die ſich nicht auf beſtimmte Stunden des Ta zes, auf Dienſt⸗ 
ſtunden oder Amtsſtunden beſchränkt, eine Arbeit, die morgens 
gleich nach dem Erwachen beginnt und erſt am Abend endet, 
wenn wir die Augen zum Schlummer ſchließen, — eine 
Arbeit, die für jeden von uns nebes feiner beſonderen Auf⸗ 
gabe, wie ſie Amt und Beruf ihm ſtellen, Lebensaufgabe 
ein muß. Eine Lebensaufgabe, die uns über uns ſelbſt 
hinwegheben kann, uns die Möglichkeit geben kann, aus uns 
ſelbſt heraus zutreten, uns alſo frei machen kann von dem 
eigenen Ich, uns erfüllen kann mit dem Glück, das dem 
beſchieden iſt, deſſen Leben ein Ziel hat. 28 

Unſer Leben hier im „ehemals preußiſchen Teilgebiet” 

at ein Ziel, ein gemeinſames Ziel. Das ift: einander 
Das iſt ein 
klares Ziel. Dieſem Ziel muß unſer aller Arbeit gelten, und 
dieſe Arbeit kann, richtig angefaßt, uns froh machen trotz 
der Not der Zeit, trotz Armut, Knechtung und Entrechtun 


ſie kann uns froh machen als Arbeit für eine Sache, die 


wir lieben. 

Sagt nicht mancher unter uns heute, da das Jahr ſich 
wendet und er auf das alte Jahr zurſickblickt: „Und wenn es 
köſtlich geweſen iſt, ſo iſt es! 
Gibt es viele 


Wensch. Frö 

Nichts Beſſeres kann uns als Gliedern eines Volkes für 
das Jahr 1922 gewünſcht werden als dieſes: froh zu werden 
der Liebe zum eigenen Volkstum und der Arbeit an dieſem 
Volkstum, — trotz allem und trotz allem. 

Höher aber als das Volkstum ſteht: die Menichheit. 
Daß es Aufgaben gibt, die keine Volksgrenzen kennen, Auf⸗ 
gaben, die die Liebe von Menſch zu Menſch vorausſetzen, das 
wollen und dürſen wir auch im Jahre 1922 nicht vergeſſen. 
Haben wir, die wir als Deutſche im polniſchen Staate leben, 
die Möglichkeit, aus der Pflege unferes Deutſchtums innere 
Freiheit und damit Glück zu ſchöpſen, fo haben wir anderer⸗ 
ſeits noch eine Glücksquelle: die Zuſammenarbeit mit dem 
Volke, in deſſen Mitte wir leben. an den gemeinſamen Menſchheits⸗ 
aufgaben und damit die Möglöchkeit, beizutragen zur Ver⸗ 
Erin, der Völker, zur Beſeitigung der trennenden 
Schranken. 5 

Quellen der Arbeit und Quellen der Liebe fließen 
an vielen Stellen. Es gilt nur die richtigen zu finden. Laßt 
uns fie ſuchen und aus ihnen das Glück ſchöpfen, das wir 
vom Jahre 1922 erhoffen. 1 


Calonder in Oberſchleſten. 


Warſchau, 31. Dezember. Die Sachverſtändigen des 
Bölterbundes haben ihre Informationsrelſe nach 
Oberſchleſten angetreten, und zwar außer Calonder bie 
Herren Dr. von Hameln, Dr. Bellnemann, Oberſt Hiarn. 
Dr. Montenach (für politiſche Angelegenheiten), Lorday (für 
Wirtſchaftsangelegen heiten), Chappuy für ſoziale Fürſorge) 
Machar (für Inſormatlons angelegenheiten. Die Sachberſtändigen 
follen ſich an den Beratungen der zehn Unterausſchüſſe beteiligen und 
dann den Bericht Über die Arbeit dieſer Ausſchüſſe vorlegen. Calonder 
wird an den Beralungen keinen unmittelbaren Anteil nehmen. 


Dinge, die beffer find als dieſes Bewußtſein? 


in ſeiner 


Arbeit. Denn das iſt 


F 
4 . 


Ausſperrung bat der Bezteher ketnen Anfpruch auf Nachkeferung der Zeuung ober Rückzahlung des Bezugspreiſes. - 


ühe und Arbeit geweſen?“ 
n ſahe ich, daß nichts Beſſeres iſt, denn daß der 
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noch nicht beſeitigt. 
ſoll erftärt haben, er würde ſich gegebenen Falles ſelbſt am die 
Spitze der gegenwärtig nur von den Betriebs ſunktlonaren einzelner 


Der Allgemeine Eiſen bahn verband 


Bezirke geführten Bewegung ſtellen. “ h 
Das Reihskabirkrt, das ſich in feiner letzten Sitzung mit 
den Forderungen der Bahnarbeiter im Bezirk Elberfeld beichäftigte, 
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß gegenwärtig. wo Deutſchland 
unter dem ſchwerſten außenpolltiſchen Druck ſtehe und unbedingt der 
Reichshaushalt ins Gleichgewicht gebracht werden müſſe, unmöglich 
Beträge bewilligt werden könnten, die für das Reich die Auswirkung 
mehrerer Milliarden Ausgaben bedeuten würden. Es müſſe bei der 
im Dezember getroffenen Regelung des Reichsfinanzminiſters bleiben. 
Das Reichskabinett beſchloß daher, das Elberfelder Ulti⸗ 
matum abzulehnen und weder eine ſofortige Gehaltserhöhung. 
noch Teuerungsbeihilfen zu bewilligen. 
Die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner, die 
dem Deutſchen Gewerkſchaftsbund angehört, hat in ihrer Vorſtands⸗ 
ſitzung am Donnerstag folgendes beſchloſſen: Die Bewegung in 
den Direktionsbezirken Elberfeld, Köln und Eſſen iſt als wilde 
Bewegung anguiehen Die Zentralleitung der Gewerk⸗ 
ſchaft lehnt die Teilnahme an dieſer Bewegung ab. 
Die Gewerkſchaft ſteht mit dem Reichsverkehrsminiſtee 
rium in Unter handlungen, die das Ziel haben, eine 
vernünftige Ortsklaſſeneinteilung für die Arbeiter 
mit rückwirkender Kraft und eine Gleichſtellung mit den in der 
Pribatinduſtrie gezahlten Löhnen, unbeſchadet der im Januar zu 
erwartenden Regelung, zu erreichen. Die Verhandlungen ſind nach 
den beſtehenden Gewerkſchaftsgrundſätzen zunächſt zu Ende a 
führen. Erſt wenn ihr Ergebnis vorliegt, kann von der Gewerk⸗ 
ſchaftsleitung endgültig beſchloſſen werden, ob dieſes Ergebnis 
genügt oder ob weitere Schritte zu ergreifen ſind. Während 
im Gang befindlichen Verhandlung - Streifaftionen zu unte 
nehmen, wird als ungewerkſchaftlich zurückgewieſen. Das Reichs 
derkehrsminiſterium wird erſucht, die endgültigen Verhandlung 
in poſitivem Sinne mit Beſchleunigung zum Abſchluß zu bring 
Die Leitung der Gewerkſchaft hat das Vertrauen zu ihren Dr 
griedern, daß ſie dieſer Parole ſtrikte Folge leiſten und ſich nie 
von unbeſonnenen Elementen in örtliche Bewegungen hin 
zwingen laſſen. Falls der Zeitpunkt kommen ſollte, in dem fei 
der Gewerkſchaft zu Kampfmitteln gegriffen werden müßte, fühl 
der Weg nicht über bezirklich entfacht⸗ Putſche, ſondern kann 
in einer einheitlichen, von den Gewerkſchaften möglichſt gemeinf 
zu treibenden Aktion zum Ziele gebracht werden. e 
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Ausſtand in den Berliner Eifenbahnwerkit 


Die bahriſchen Eiſenbahnerverbände gegen 
den Ausſtand. 3 
München. 30. Dezember. Die bayrischen Eiſenbahnerderbände 
ee ih dem Ausſtand der weſtdeutſchen Eiſenbahnarbekter 
nic t anzuſchließen. ar EN TER 
Preſſeſtimmen zur Gefahr des Bahnſtreiks. 
Berlin, 30, Dezember. Der „Vorwärts“ eibt über den 
drohenden Eiſenbahnerſtreik n. a.: Ergeben die Verhandlungen mit 
der Regierung, daß nichts anderes übrig bleibt, dann wird es die 
Sache der Eiſenbahner ſein, ihre Bewegung mit durchgrei 
Mitteln zu einem raſchen Erfolg zu führen, und dann werden fie 
die geſamte Arbeiterſchaft hinter ſich haben. Einfkmeilen iſt aber 
zu wünſchen, daß die Arbeiter im Weſten noch warten und daß 
die Regierung in Berlin beeilt. — „Die Zeit“ bezeichnet die 
ufgabe, vor der die Regierung in der Eiſenbahnkriſis ſteht, als 
eine Kraftprobe und betont, die Regierung werde zu beweiſen 
daben, daß fie nicht nur imſtande iſt, die Reichseiſenbahnen als 
eine ſtaatliche Verkehrsanſtalt aufrecht zu erhalten, ſondern daß 
ſie auch die Kraft hat, mit ihren wirtſchaftlichen Sanierungsplänen 
eruſt zu machen. 5 6 


Eine neue Aufruhrbewegung 
in deutſchland? 

Halle. 30. Dezember. Die „Halleſche Allgemeine Zeitung“ bes 
tichtet, daß zu Beginn des kommenden Jahres im Nuhrbezirk, im 
Bornaer Ortsrevier und bei Zwickau von kommuniſtiſcher 
Seite eine neue Aufruhrbewegung geplant iſt. Durch 
Zufall iſt dem Blatte ein von der Union der Hand⸗ und Kopforbeiter, 
Wirtſchafts bezirk Rheinland⸗Weſtialen, an die Union Wirtſchaftsbezirk 
Niederdeutſchland gerichtetes Schreiben in die Hände ge allen, dem zu 
entnehmen iſt. daß die Abgefandten der Induſtriegruppe Bergbau der 
Hand⸗ und Kopfarbeiter nach Weihnachten nach Mitteldeutſchland 
kommen werden, um eine gemeinſchaftliche Aktion zu beraten. 


ei 
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Der Handelsweg nach Rußland. 


Der „Gios Poranny“ ſchreibt in feiner Nummer 353 zu un⸗ 

ferer Meldung, daß Deutſchland bereits mit der Tſchechoſlowakei 

und Rumänien Verhandlungen führt, um den Durchgangsverkehr 

nach Rußland über dieſe Länder zu leiten, daß die internatio⸗ 

naliſierte Donau auch dann zur Verfügung ſteht, „wenn dieſe 

Länder auf die Liquidation deutſchen Beſitzes nicht verzichten 
ſollten, — ebenſo wie Polen.“ — 

Das zeugt von einer ſtaunenswerten oberflächlichen Beurtei⸗ 
lung der wichtigſten wirtſchaftlichen Fragen, die das polniſche Reich 
betreffen. Wir können uns darum nicht verſagen, etwas näher 
hierauf einzugehen. Zunächſt ſtellen wir feſt, daß der Verzicht 
der Tſchechoſlowakei und Rumäniens auf Liquidation deutſchen 
Beſitzes bereits ausgeſprochen iſt. 
Liebe zum Deutſchen Reich, ſondern aus der klaren Überzeugung 
heraus, daß dieſe Länder den Induſtrieſtaat Deutſchland zum 
Wiederaufbau ihres Handels durchaus notwendig brauchen, und 
nur dann alle Teile befriedigende Wirtſchaftsabkommen getroffen 
Fe können wenn freundſchaftliches Entgegenkommen bewieſen 

rd. 

Die Tſchechoſlowakei und Rumänien find ebenſo 
wie Polen Agrarländer. Sie brauchen Deutſchland, das mit 
Induſtrieprodukten zahlen kann, als Abſatzgebiet. Haben dieſe 
Länder, ebenſo wie Portugal, auf nur ſcheinbare vorübergehende 
Vorteile, die die Liquidation mit ſich gebracht hätte, zugunſten 
wichtiger, mit dauerndem Nutzen verknüpfter Handelsbeziehungen 
verzichten können, fo iſt es nicht zu vͤrſtehen, daß Polen noch 
immer nicht zu der Einſicht gekommen iſt, daß es ohne den großen 
Nachbarn Deutſchland nicht in der Lage ift, aus der wirtſchaftlichen 
Not herauszukommen. 

2 — 8 0 Der Handelsminiſter hat kürzlich verkündet, daß die wirtſchaft⸗ 

u, Tide Abgeſchloſſenheit Polens auf die Dauer nicht erträglich ſei 

85 und daß der Staat mit allen Nachbarn Handelsbeziehungen auf⸗ 
nehmen müffe, 

Man ſollte nun endlich zur Tat ſchreiten, ehe es zu ſpät iſt. 
Verſtändnis wird man drüben finden. 

Polen hat bisher Handelsverträge mit Rumänien und bet 
Tſchechoſlowakei abgeſchloſſen. Handelsverträge, die nur Agtar⸗ 
ſtaaten unter ſich abſchließen, ſind nutzlos, da ſolche Staaten ein⸗ 

ander nichts bieten können. Kein Land kann die Ackerprodukte des 

1 Rumänien hat zudem noch überreichlich Erd⸗ 

e. 

Wir hier im Lande lebenden Deutſchen haben ſelbft mit unſern 
polniſchen Landsleuten das größte Intereſſe daran, daß der 
Durchgangsverkehr nach Rußland über Polen geht, 
da er dem Lande zum großen Wohlſtand verhelfen würde. Es 
wäre ein kaum wiedergutgumachendes Unglück für Polen, wenn 
andere Länder, 3. B. die Tſchechoſlowakei und Rumänien, ſich 
dieſes Handels bemächtigten. 


Cannes. 


die „radikale“ Verſchiedenheit der Auffaſſungen. 
E London, 


Deutſchlands „ſchlechter Wille“. 
Paris, 31. Dezember. Die Blätter teilen, offenbar beeinflußt, 
mit, daß die 295 ſich mit einer angeblichen 
Verfehlung Deutſchlands in der 1 von Koks zu be 
ſchäftigen habe. Die regelmäßige Lieferung von 15 000 To. pro 
Tag ſei ſeit dem 15. Dezember auf 10 000 Tonnen zurück⸗ 
F Die e einer dritten Verfehlung 
0 ands, die hierbei feſtgeſtellt wurde. Die erſte Ver⸗ 
febhlung datiere vom Juni 1020 vor der Konferenz von Spa, 
die zweite erfolgte, als die deutſche Regierung die erſte Mils 
liarde Goldmark, die auf Grund des Verſailler Vertrages als Ab⸗ 
25 e der Summe von 12 Milliarden verlangt wurde, nicht 
. lt habe. Das „Echo de Paris“ fügt der Nachricht hinzu, 
2s ſei angebracht, am Vorabend der Konferenz von Cannes den 
ſchlechten Willen Deutſchlands noch einmal feierlichſt feſtzuſtellen. 


Das Programm der Beratungen in Cannes. 


Paris. 31. Dezember. Minifterpräfident Briand hat die Ein⸗ 
lladung zur Tagung des Oberſten Rates in Cannes für den 


das Geheimnis vom Brintnerhof. 
5 Roman von Erich Ebenſtein. 

(Urheberſchutz 1918 durch Greiner & Comp., Berlin W. 30). 
(23. Fortſetzung.) (Nachdruck unterjagt). 
Als Frau Berta herabkam, fand fie ihren Bruder be 

teits wieder ruhig. 5 
„Nun, wie iſt es gegangen?“ fragte er. „Haſt Du nicht 

etwa wieder zuviel geredet, wie gewöhnlich!“ 

„Nein. Ich tat, wie Du mir rieteft: Ich beſchränkte 

mich bloß auf die Beantwortung der vorgelegten Fragen.“ 

„Und gabſt nicht zu, daß Du und Brintner ernſtlich 

daran dachtet, Euch zu heiraten?“ 
„Was denkſt Du! Natürlich nicht! Ich Nr ja ein, 
daß ich mich dadurch jetzt, wo er tot iſt, nur ſpöttiſchem Ge⸗ 
rede ausſetzen würde. Ich ſagte nur, daß er Stammgaſt 
bei uns war und ein alter Freund unſerer Familie.“ 
Das ift gut. Dann decken ſich unſere Ausſagen.“ 
rau Toni wanderte inzwiſchen auf abgelegenen Feld⸗ 
wegen dahin. Sie fühlte ſich noch erregt von all dem Grimm 
und der Verachtung, die in ihr tobten, und wollte ſich erſt 
ein wenig beruhigen, ehe ſie den Brintnerhof aufſuchte, u 
ihre Habe zuſamenzupacken. Denn ſoviel ſtand nun feſt: 
In Kalkreut mochte ſie nicht mehr bleiben. Sie wollte 
ganz zu der Patin in Oberndorf ziehen. 

Plötzlich ſtutzte de und blickte ſcharf nach einem Feld⸗ 

rain hinüber, wo ſich zwiſchen Ha er ein dunkles 
Etwas bewegte. Dort war ein Menſch! Und ein ſonder⸗ 
barer dazu, denn er fuchtelte mit ſeinen langen Armen ſo 
merkwürdig am Boden herum, daß ſich Toni gar nicht er⸗ 
Hären konnte, was er mache. 

War er närriſch? Hatte er die Fallſucht? Oder be⸗ 

mühte er ſich, irgend etwas zu fangen? 

Vorſichtig ſchlich fie näher. Da ſah fie nun bald: der 

ungeſchlachte Menſch mit den langen Armen und dem aro⸗ 


k 
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Das geſchah nicht aus reiner W 
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6. Janu ar ergehen laſſen. Auf dem Programm jtehen zwei 
Punkte: Die Reparationen und die Einberufung einer inter» 
nationalen Lonferenz. Die Zuſammenkunft wird acht 
Tape dauern. Die Delegationen werden ungefähr 200 Perſonen 


umfaſſen. 
Briand ſpricht. 


Beiand über den Wiederaufbau Europas. 


Paris 31. Dezember. Während der Budgetberatungen im Senat 
ſprach der Miniſter des Aeußeren über den Wiederaufbau Europas 
und erklärte. Frankreich müſſe dem Wiederaufbau Mitteleuropas und 
Oiteuropas fein lebhaftes Intereſſe zuwenden. Wenn Deutſch⸗ 
land an dem Wiederaufbau Rußlands mitarbeite fo habe 
es ſicher davon erhebliche Bortetle Briand hält es für an⸗ 
gebracht, daß die jo gewonnenen Vorteile Deutſchlands für die 
iedergutmachungszahlungen verwendet werden. 


Briand über den Frieden mit der Türkei. 

Paris, 31. Dezember. In der Senats ſitzung ſagte Briand über 
den Vertrag mit Angora: „Dieier Bertrag gibt Frankreich die 
Möglichkeit, fein Mandat über Syrien auszuüben. In unteren 
Augen iſt Syrien ein Land mit franzöſiſcher Zipiliſa⸗ 
tion. Nach Eilicien kamen wir nicht. um die Einwohner in 
denen wir unſere Brüder ſehen, zu knechten. Ich bin überzeugt, daß 
der Friede mit der Türkel großen morallſchen Nutzen bringen wird.“ 
Briand trat dann der Anſicht entgegen. daß der Vertrag mit Angora 
einen Akt der Illoyalſtät gegenüber den Verbündeten darſtelle. Es 
ſei klar. daß Fra kreich keinen Schritt im Intereſſe des allgemeinen 
Frledens ohne Verſtändigung mit feinen Verbündeten unternehmen wird. 


Amerika und Europa. 


Der Gläubiger Europas. 

Reuyork. 31. Dezember. Die Frage der Verſchuldung der Entente 
bei Amerita beichäftigt hier die öffentliche Meinung ſehr ſtark Es 
ind zwei Richtungen zu erkennen. Die erſte, die weniger Anhänger 
hat, fordert die rückſichtsloſe Annullierung der Schulden der alliierten 
Staaten. die zur Verbeſſerung der Valuta und zur Stärkung der 
amerikaniſchen Ausfuhr nach Europa. Die zweite Partei beſchäftigt 
ſich einzig mit der Frage in welchet Weiſe man in den Beſitz der 
geſchuldeten Stapitalien kommen könnte. Es wird ein lang⸗ 
triſtiges Moratorium für die Alliierten vorgeſchlagen 
Die wirflichen Abſichten der Washingtoner Regierung find bisher 
nicht bekannt. 


Scharfer Rückgang des amerikaniſchen Handels 
mit Europa. 

Paris 30. Dezember. Wie dem Newyork Herald“ aus 
Waſhington gemeldet wird, ergibt die Statiſtik über die erſten elf 
Monate des Jahres 1921 daß die Geſchäfte mit Europa 50 Prozent 
unter denen des Jahres 1920 zurückgeblieben ſind. 


Verminderung der amerikaniſchen Beſatzungs⸗ 


truppen. 
Paris, 30. Dezember. Chicago Tribune“ meldet aus Koblenz. 
daß in den nächſten zehn Tagen die Zahl der amerikaniſchen Bes 
ſatzungs truppen auf 5000 Offiztere und Maͤnnſchaften herabgeſetzt werde. 


—— — — — — 
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Ungarische verſöhnungspolitik. 

Budapeſt, 30. Dezember. Die von der Regierung angewandten 
Mittel, weiche eme Verſöhnung der ſo talen Klaſſen anftreben. wurden 
von den ſozialdemokratiſchen Streifen Ungarns mit großer Befriedigung 
aufgenommen. Das ſozialiſtiſche Organ „Nepſzava“ jchreibt: 
Unſere ſyndikaliſuſche Bewegung tritt in ein neues Stadium ein. Die 
Verhandlungen zwiſchen der Arbeitecklaſſe und der Regierung wurden 
von einem vollen Erfolg gekrönt. Zahlreiche noch beſtehende Schwierige 
keiten werden beſeuigt. Wir haben die Hoffnung daß eine bedeutende Ent⸗ 
ſpannung der Lage Eniteten wird. Der . mi viel Tauſenden 
von Gefangenen die Freihert wiedergeben. Die Internſerungen und 
die Polizelau ſicht werden aufgehoben und der Augenblick iſt nahe. da 
fein poliliſcher Sträfling mehr im Gefängnis verbleiben wird. Es iſt 
dies mehr als eine Amneſtie. Es iſt dies die notwendige Geſundung 
der n Unſere Organſſationen werden eine energiſche 
Tätigkeit beginnen und alle Genoſſen zur Mitarbeit an dem großen 
Werte des Wi deraufbaues auffordern, da die teale Arbeit einen 
größeren Wert hat als ſchöne Worte. 

Der Sekretär des Berufsverbandes der Metallarbeiter und der 
Jakes der ungariſchen Sozialdemokraten Karl Bayer erklärte den 
Vertretern der ungariſchen Preſſe, daß der Nmiſterpräſident Bethlen 
an der Verſtändigung der fozialen Stlafjen in größerem Umiange 
arbeitet als alle feine Vorgänger. Die neuen Regierungsanord⸗ 
nungen, ſo erklärte Payer, wie die ausgezeichnete Amneſtie, die 
Aufhebung der Iuternerung, die Niederſchlagung der Prozeſſe kom⸗ 
muniſtiſchet Vergehen und die Wiedereinführung der Preſſeſteihent werden 
in den Arbeiterkteiſen aufrichtige Beftie ngung hervorrufen. Die 
ſozialdemokratiſche Partei wird die politiſche Tätigkeit wieder auf⸗ 
nehmen und wünſcht am Wiederau van des Landes mitzuarbeiten. 
Hierbei wird ſie ſich bemühen aus der Hilfe der io naldemolratl chen 
Vereine anderer Länder, in denen fie großen Einfluß beſitzt. Vorteil 
zu ziehen. Beſonders die engluche Labour Party könnte in 
hohem Grade Ungarn zu Hilie kommen. 


ßen Kopf lag am Rand eines ſchmalen, tiefen Bächleins 
und fing mit den bloßen Händen Grundeln und junge Fo⸗ 
7 heraus, wobei er eine affenartige Behendigkeit ent: 
wickelte. 

Links von ihm ſtanden ein Paar alte, zerſchliſſene 
Röhrenſtiefel, rechts lag zwiſchen Steinen ein Häuflein 
Glut, in die er die Fiſche, ſo wie er ſie fing, warf, ohne ſich 
erſt die Mühe zu geben, ſie auszunehmen. 

Toni ſtand ganz ſtill und ſah ihm eine Weile zu. Er 
kam ihr bekannt vor, aber fie wußte nicht gleich, wohin fie 
ihn in Gedanken tun ſollte. 

Nun wandte er ſich vom Wafler ab der Glut zu, und 
riß die halbgaren Fiſche aus der Aſche. Samt Gräten und, 
Eingeweiden begann er fie zu verſchlingen. Dabei grinſte 
er ordentlich vor Behagen. Zuletzt kam ein Stück Brot aus 
ſeiner Taſche zum Vorſchein, das er ebenſo gierig ver⸗ 
ſchlang, wie vorhin ſeinen Fang. 

Dabei liebäugelte er ſtets mit den roſtbraunen, ſteifen 
Röhrenſtiefeln, grinſte fie an, ſtrich liebkoſend über fie hin 
und nahm ſie endlich, ſogar kichernd, in ſeine Arme, wie 
Wicke lkinder. 5 

„Was tut Ihr denn eigentlich da mit den Stiefeln?“ 
fragte Toni plötzlich verwundert und trat näher. 

Aber wenn ſie ein Geſpenſt geweſen wäre, der Knotzen⸗ 
Lipp hätte nicht furchtbarer erſchrecken können. . 

Er überkugelte ſich förmlich vor Schreck, ſchrie laut auf 
und fuhr dann, an allen Gliedern zitternd, mit den nackten 
Füßen in ſeine Stiefel, um im nächſten Augenblick ſchon 
querfeldein Reißaus nehmend, als wäre der Satan hinter 
ihm, zu verſchwinden. 

Kopfſchüttelnd blickte ihm Toni nach. 

Der mußte wirklich nicht recht geſcheit ſein! 

Der Knotzen⸗Lipp lief und lief, ohne ſich umzuſehen, 
bis in den Wald, wo er ſich im dichten Jungholz verkroch. 
Erſt als es dunkel wurde, wagte er ſich wieder hervor und 
ſchlich nun kleinlaut ſeinem Heim zu. 


/ Rußland. 


Die Bekämpfung der Gegenrevolution. 

Mos lau, 31. Dezember. (Tel.⸗U.) In feiner Rede im All⸗ 
ruſſiſchen Rätekongreß ſprach ſich Lenin u. a. beſonders 
anerkennend über die Tätigkeit der außerordentlichen Kommiſſion zur 
Bekämpfung der Gegen revolution aus, bone die der 
endgültige Sieg des Proletariats vollkommen unmöglich geweſen ſei. 
In Zukunft fol jedoch die Tätigkeit dieſer Kommiſſion auf das voli⸗ 
tiſche Gebiet beſchränkt werden, da ſich durch die uneingeſchränkte 
Gewalt der Kommiſſion zahlreiche Unzuträglichleiten ergeben hätten. 


Kollektivkommuniſten. 

Warſchau. 31. Dezember. Die in Rußland neuentſtandene Partei 
der Kollekuuokommuniſten kündete der gegenwärtigen Politik Lenins 
den fchäriften Kampf an. Sie erſtrebt einen Bruch in der kom⸗ 
muniſtiſchen Partei. Die Somjerregierung ſucht ſich der Führer der 
neuen Partei dadurch zu erweüren, daß ihre Führer in die abge⸗ 
legenſten Gegenden ſendet unter dem Vorwand der Au klärung der 
dortigen Bevölkerung. So wurden z B. Schliapnikow nach Somel. 
Sanow nach dem Ural, Ignatow in das Bergwerksgebiet am Tonietz 
und Awſiannikow nach Sibirien geſchickt. 


Die Stärke der ruſſiſchen Armee. 
Kopenhagen, 30. Dezember. Die Zeitungen melden aus Mos⸗ 
kau: Troßkt machte gegenüber Vertretern des Roten Kreuzes Dit: 
teilung über den Zuſtand des Heeres und erklärte. daß dieſes trotz der 
erniten internationalen Lage von 5½ auf 3% Millionen Mann herab: 
geſetzt worden ſei. Im Verhältnis zur Größe Rußlands "ei z. B. 
das Heer Frankreichs jetzt achtzehnmal größer als dasjenige Rußlands 


Die ruſſiſchen Monarchiſten im Auslande. 


Nachdem die ruſſiſchen Monarchiſten ſich auf ihrem Kongreß 
in Reichenhall ein Programm und eine gemeinſame Grund⸗ 
lage für ihre Tätigkeit geſchaffen haben, gingen ſie daran, die 
ganze ruſſiſche Konterrevolution zu organiſieren. Dieſem Zweck 
dient auch das in Berlin gegründete Organ „Das zukünftige 
Rußland“. In Konſtantinopel und Prag gründeten 
ſie die „Geſellſchaft der Monarchiſten und Terro⸗ 
riſten“, als deren Führer Klimowilſch, Woſtokow, 
Kriwoſchein und noch einige andere anzuſehen ſind. Aber 
gleich nach dem Zuſtandekommen dieſer Geſellſchaft tauchten ver⸗ 
ſchiedene Richtungen auf, die auch zu Spaltungen führten. 
Dieſe Spaltungen wurden hauptſächlich durch die koſakiſchen Mit⸗ 
glieder verurſacht, die eigentlich den Kern der ganzen monarchi⸗ 
ſtiſchen Bewegung bilden. 

Bei den Koſaken machte fi eine Strömung bemerkbar, die 
nach Selbſtändigkeit ſtrebt. Die Zerſplitterung führte ſchließlich 
dazu, daß ſich die einzelnen Gruppen gegenſeitig bekämpften. So 
entſtand in Wien die „Kuban regierung“ mit Swahis an 
der Spitze. Auf der Konferenz der Anhänger des Selbſtändigkeits⸗ 
gedankens in Prag wurde ein beſonderes Komitee gewählt, dem 
Bytſch, Makarenko, Timöſchenko und Waronin ow 
angehören. Die „Kubanregierung“ oder, wie man fie auch 
nennt, die Lemnosgruppe, deren Führer Naumienko und Skobzow 
ind, tagte unlängſt in Serbien unter der Flagge des „Kuban⸗ 

andrates". Ihm hat General Naumienko als „Kuban⸗Ata⸗ 

man“ den Eid geſchworen. Der „Kuban⸗Landrat“ nannte die 
Tätigkeit der BPatıjer Gruppe eine ſchändliche und verräte⸗ 
riſche. In Konſtantinopel haben neben den viiſſiſchen 
Monarchiſten auch die Donmonarchiſten unter Leitung der Generäle 
Janow Sjemonow und Smatſchin ihre Tätigkeit begonnen. Das 
auptziel dieſer Gruppe iſt die Vereinigung mit Krasnow. 

Trotzdem die Monarchiſten den demokratiſch gerichteten Grup⸗ 
pen mit ſtarkem Mißtrauen begegnen, und dieſes Mißtrauen ſich 
dur bie Much des Generals Slaſchtſchow noch vergrößerte, ſtreben 
die iner Monarchiſten eine Annäherung an die kon⸗ 
ktitutlonal⸗demokraliſcht „Partei der Volksfreihelt“ an. „Das zu⸗ 
künftige Rußland“ meldet bereits, daß ein Komitee für aktive 
Teilnahme dieſer Partei an der vereinigten monarchiſtiſchen Be⸗ 
wegung ſchon gegründet wurde. 

Trotz aller Meinungsverſchiedenheiten, trotz aller Spaltungen 
find ſich all dieſe Gruppen einig in einem Ziel, und das iſt die 
Vernichtung der Sowjetregierung. Hierfür ſetzen ſie ſich alle ein 
und bilden fo eine große antibolſchewiſuſche Organiſation, die 
über große Geldmittel verfügt. 


die Hamburger Handelskammer 
über das Wirtichafisiahr 1921. 


Hamburg, 30. Dezember. (Tel.⸗Un.) Die Hamburger Han⸗ 
delsbank tritt als eine der erſten Wirtſchaftstörperſchaften Deutſch⸗ 
lands mit ihrem Bericht über das Wirtſchaftsjahr 1921 an die 
Offeutlichkeit. Es heißt darin u. a.: In der Schicht der Wirt⸗ 
ſchaftenden aller Länder iſt eine neue Atmoſphäre von Vertrauen 
entſtanden. Von dieſem Geiſt des Zuſammenwirkens aller ſpüren 
leider die ſogenannten politiſchen Führer, die re aus der 
ſtickigen Luft ihrer Beratungszimmer das Schickſal Deutſchlands 
und Europas in ultimativem Geiſte ordnen zu können, noch keinen 


Trotz der verſpeiſten Fiſche quälte ihn der Hunger, 
wenn die Tagelöhnersleute, bei denen er wohnte, noch nicht 
zu Haufe wären und er ein Brett vom Ziegenſtall lockern 
könnte! Die Ziege mußte jetzt am Abend Milch haben, 
und wenn er ihr ein paar Züge voll austrank, würde es 
die Steinerin gar nicht merken 

Ieh eg 1 ihm ſoeben gekommen war, ber 

eunigte ſeine Schritte. f 

Ya er abet in den Bachweg einbog, ließ er enttäuſcht 
den Kopf hängen. Aus dem windſchiefen 1 der 
Hütte quoll Rauch. Die Steinerſchen waren alſo ſchon 
daheim. 

elend ſah er den Mann auf ſeinem Bett liegen, 
das Weib am Herd ſtehen und in einem Topf rühren. 

Ein Duft von Speck und gebratenen Zwiebeln erfüllte 
den kleinen, niedrigen Raum, der Schlafſtube und Küche 
zugleich war. 

Lipp war auf der Schwelle ſtehen geblieben und ſog 
ihn gierig ein. Dabei verfolgten ſeine unſtät funkelnden 
Augen jede Bewegung der Frau am Herd. 

„Was kochſt denn, Steinerin?” fragte er fo geſchmeidig 
wie möglich, in der Hoffnung, fie werde ihn vielleicht auf 
fordern, mitzueſſen. 

„Bohnen mit Speck und Zwiebeln.“ 

„So was Gutes!“ 18 

„Ja freilich! Und der Lipp könnte jetzt miteſſen, wenn 
er tagsüber gearbeitet hätte und einen Sechſer von ſeinem 
Lohn hergeben könnte dafür. Aber wenn einer halt nicht 
arbeiten will —“ 

„Ich brauch' nimmer zu arbeiten,“ murrte der Burſche. 
in dem Zorn und Enttäuschung aufitiegen. 

„Sor Haſt Du vielleicht in der Lotterie gewonnen?“ 

„Nein. Aber .. ein Erſpartes hab' ich — ja!“ 

„Dur Iſt's die Möglichkeit? Wann hätteſt denn Du 
Dir das erſparen können!“ 
„Das geht niemand an.“ 
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des Staatshaushaltes Klarheit n olitik 8 renden nech nicht herausgebildet. Die Berufspoliſiker, deren Typus rat wirkte. an die Anſtedlungstommiſſton verſetzt worden. 
Ben je kapern eee ee . e ee e e d ge A ge ue in r e den am denen ham 
— 5 A ſe wichtjaſten 6. d. Mts., abends 8 uhr im Evangelſſchen Vereinshauſe von einer 
242 0 mand, den ſie bedienen könnten und von dem ſie die wichtigſten deſonderen Spi fe 775 Pr 
ad AR N Spieltruppe ſtattfindenden Aufführung von altdeutſchen 
epublik Polen. allgemeinen Richtlinien erhalten könnten. Daher die Menge bon Myſterienſpielen, dem „Theophilus“ und de Spiel vom Sünden⸗ 
> 1 Fehlern und innerer Widerſprüche in dem, was fie unternehmen. fall“ er Bey dene eee Ages 
f + Die Bujemmenfegung des künftigen Seim. Prateſſor Buzek] Denn ſie laſſen ſich nicht leiten bon einem konſequent entwickelten biete 883 1 Aae en en Anden ee eee e 
> nen Oruns hastjcen Materals die tue Sufammenfegtts und verteidigten Intereſſe, fondern von den wechſelnden Bedürf-] Wir entnehmen fie einer ſoeben erſchienenen Broſchitre Schleswig⸗ 
Ab Ku mählenden bolnifen Landrages berechnet, wobei er eine | niſſen des Tages oder von der bleichen Köſtraktion, die ſich „öffent holſteiniſche Volksſpiele“ von Alfred Neumeyer. Dieſe Spiele 
a u 1 rn a uche ost, nennt. Das öffentliche Wohl aber iR cin A au waren mit weiteſtgebender Unterſtützung der Regierung in Schles⸗ 
künftigen Seim die Deutſchen 14, die Juden 13, die Rutdenen its n e e e ee W bn fich Serum, daß mg, bes Schleswig⸗Holſtener⸗Bundes und privater Kreiſe ermög⸗ 
galiztene 41, die Ruthenen Wo hentens 14 die aus Poleſten 5, die fen „ * 1 wäre, um licht worden und berührten dank dem Entgegenkommen ber däni⸗ 
Beikrufien 6 ie 4 8 "alba fih eine Klaſſe oder Grippe bildet, die ſtark genug ware. fben Regierung auch die an Dänemark abgetretenen Gebiete. Der 
Die Beihn 5 en —— PURE. alles, was bisher auf dieſe Tafel geſchrieben 1 N Abgeordnete der deutſchen Minderheit im däniſchen Folkeling 
1 ; 2 2 1 27 uf zu rei "er u E RE re En Ara Eh K 
{ft vom Wetenachte urlaud zurück kehrt. Am 2. Januar enden die ur per N ea a N uit Ba weggeisitäht würde. Bi a Ah Be die e . . 
W E über bie Danina werden Das kann keine Aegierung als 155 an non viel en in unterm Volk um ſich griff. f diefe schlichte große Volkskunſt 2 
* r 5 nn 2 7 5 Nate erun hen, + i . 1 1 6 HR ER . niente g 5 > 
wie der -Brzegig Wiecio:ng“ erfähre in den eriten Januarragen iM | die 8 700 eien i ihre "Snlorefen Ben Antereffen des e ne Sate 8 5 Seele 
— eee Gange. : Se eng Ban een e ui 0 dien vo N x 5 11 di San beſucht, ee iſt die breite Bevölkerung ſelbſt Preſſeſtimmen urteilen: 
2 rel RE mora rk genug iſt, um dieſe Gleichſetzung durchzuführen. June 5 indringlichte t. Mi in⸗ 8 | 
m lie age Tate nn Dann ̃ P. ,,. ee nie Be gi 
ung des „ zwar ſowohl der ländliche als auch der ſtä e. Bet dieſem Stand mäßige Mi iſt ächft alles eingeſtellt. Raumverteflung 
Waris demnachſt geprägt werden, und zwar ſollen fie an die Stelle] in bing u erh ie Zügel der Regie⸗ bildmaßige Wirkung iſt zunächſt alle il 54: 
ber fiinen Sandee en s 100 t. einienliehlih) teeien. Das Dos 2 W hund don uh dat e nt — das 3 5 N "heiter Bin s 
ertal der Münzen ſollen keine Edelmetalle fein. Sondern eine Miſchung p an R Bar aa ich die derlich iſation 8 en Mhſterienſpiele. Bilder N EN. 222 
728 1 80 80 anderen Metallen. 1 9940 = ie e t ne hate, Sede Fidgen über fachheit und gerade deshalb voll unauslöſchlicher Eindruckskraft — 4 
e Zahl der polniſchen Mar ineofſiztere. Nach der Neu⸗ 5 i d 
Agantiſterung der bol niſchen tiegsmarine wird das geſamte Matine⸗ 


* J 0 51 ziehen an uns vorüber und mit ihnen miſcht ſich zu einheitlicher 
die Regierung und den Seim vergebens fein. . der urſprüngliche Ranger des gesprochenen Wortes. 
Diftziertorvs AO Orfiziere betragen, wovon 32 bei der Watſchauet 
Zentralbehörde verwandt werden. 


Und beides, Farbe und Klang, wird getragen und gehoben von N 
7 Die Bekämpfung des Typhus. Dr. Chod ko in ſeiner Eigen⸗ 


Folial⸗ u. Wrovinzialzeitung. ſtreng gemeſſenen rhythmiſchen Bewegungen, die wie jene in Hem⸗ f 


mung und Überſtürzung ebenfalls Ausdruck der Seelenbewegung 


8 — E eee zur Bekämpfung en a en Karen, 81. Tessinder, 2 a 8 2 3 n Ne e 2 
e den Dr. Henryk Trenkner zum außerordelnlichen Kom⸗ 4 2 . a or 
miſſar zur Betämp ung des leck vp us in Sıadt und Kreis Warſchau Neufahr 1922. urg, Lübeck, Kiel die Spiele in der Kirche veranſtaltet wurden 


Wenn dieſe Ausgabe des „Poſener Tageblatts“, die letzte dieſes und hier ganz befonderd eindringlich wirkten. 
Jahres überhaupt, in die Hände unſerer Poſener Leſer gelangt, * Butterpreis. In der Woche vom 26. bis 31. d. Mes. betrug 
dann haben ſich die meiſten von ihnen noch einmal Ai den 2. 5 Buttetpreis im Poſener Großhandel 840-870 Mk. für das 
häuſern verſammelt, um einen Rückblick zu werfen auf das zu Pfund. a : 
Far gebende und Ausſchau zu halten auf das kommende Jahr. & Cine getönte, Aus einem ai 
Mit Rieſenſchritten eilt das alte Jahr dem Augenblick entgegen. R — Ag eee e Beschlägen. 
wo es abtritt vom Schauplatz der Geſchichte und untertaucht im dae 158 8 Ante Den 2 urch Einbruch neitoblen. — Aus 
Ozean det Ewigkeit: wo es Plat macht einem neuen Jahre. Jeden | ine, Goftwiſchaft in der Wielkie Garbary (ir Gr. Gerberſraße) 
denkenden Menſchen fordert ein fo wichtiger Vorgang mit unab⸗ wurden 6 Korbflaſchen mit 160 Litern Kognak 20 Liter Himbeere 
weisbarer Notwendigkeit zum beſchaplichen Nachdenken heraus, und 30 Liter Fruchleſſenz im Werte von einer halben Million 
zunächſt zu An ee 900 bel nent fi 45 in det Nacht zum Freitag durch Embruch geſtohlen. 

Das bon uns ſcheidende Jahr 1921 zieht an unſerem geiſtigen e eg TE TE s gruppe des 
Auge vorüber. Wir erinnern uns noch einmal an all die Freu⸗ ved Stoften, 80. Dezember. Die Siege rt N dere 
den und die ſckweren Stunden, deten es un in feinen 965 Tagen anftollete im Sagle des Hotels Wilteria am 28, d. Nis, ein 
von beiden ein voll gerüttelt und geſchüttert Maß gebracht bat.] wohlgelungenes 1 Die Anſprache 
Wir wären undankbar, wollten wir ob des mannigfachen Leids, eine tberbarftellüng bildete den 8 
das wir über uns ergehen laſſen mußten, der mannigfachen Wohl⸗ geſpielten i „Als a ler ſich“, ſowie 
taten vergeſſen, die wir auch im heut zur Neige gehenden Jahre . a ne Naben 1e Binder. be 
aus unfere® Gottes Hand empfangen durften. Sind wir nicht | und, De cat bie 25 
von Krankheiten berſchont a ke wir I pn; sur g berlafien hatten, 
recht an des Jahres Wende, wenns ſchier auch man nen eben werden, d 
wolle, aß ob MR Unter zer Saft der -Pummerb- unb Der Sorge igel an nchen Abrig Lich Die Qufthackeit Belt aber 500 
die uns das Jahr 1081 in beſonders reichem Maße brachte, zu nehmer 12 Stunden lang in fröhlicher Stimmung beisammen. Ra 
ſammenbrechen ſollten? Durften wir nicht an dem Wohlergehen * IU r. ne ger geſtrige Stadtnerord: 
und an dem erſprießlichen Gedeihen unſerer Kinder und ſonſtigen neten ung nahm n \ 
Verwandten unfere Freude haben? Freilich, der trüben Stunden in die Ma m * In der öffentlichen ſowohl als auch 
brachte uns das Jahr eine große Menge. Wir gedenken heut mit in der geheimen Siku keſonders die mangelhafte Mehlbeli 
aufrichtiger Wehmut all der Freunde und Bekannten, die im 57 beutichen Bäcker rügten. Der Stadtpräſident e 
Laufe dieſes Jahres von uns gingen, um im alten deutſchen Vater⸗ in der nächſten Sitzung hierüber nähere Auskunft zu r 
lande wieder Wurzel zu faſſen und ein neues Heim zu gründen. willigt wurden 60 000 M. monatlich für die A dee ameri⸗ 
Vor unſerem Gedächtnis wird das Jahr mit feinen furchtbaren kant Roten Kreuzes im St. Side fab chen Arber 
Preisſteigerungen auf allen Gebieten, wie fie uns bisher noch nie- ſtellung eines Kleiderſpindes se 200 te 9 3 
mals in gleichem Maße beſchieden geweſen waren, wieber lebendig, 22 000 M. für Formulare der erbaude | 


lung einer einmaligen N 5 
mit feinen wirtſchaftlichen Sorgen und Nöten, mit feiner bangen wurde dem en le Babe un Sin Dt 


+ Ungüftigteit ber, Warichatter Krankenkaſſenwahlen. Der 
1 für Arbeit und öffentliche Fürſorge hat die Wahlen zu 
tihauer Krankenkaſſen für ungültig erklärt, weil ſich 
herausgeſtellt hat, daß die Wahlen nicht ordnungsmäßig vor ſich 
gingen. Es iſt vorgekommen, daß Wähler zweimal ſtimmten⸗ 
und dei ſich Leute an den Wahlen beteiligten, die nicht wahl⸗ 
berecht * waren. Als weiterer Grund der Ungüttigkeits⸗ 
erHärung kam die zu ſpäte Offnung mancher Wadl⸗ 
lokale in Betracht, was manche Wahlberechtigte an der Nus⸗ 
übung ihres Wahlrechts hinderte. Die Zählung der abgegebenen 


Deulſches eich. 


n Beifetzung des Generaloberſten von Befeler. Der Eroberer 
don Antwerpen und frühere Generalgouverneur von Polen, Ger 
neraloberſt Befeler, wurde am Dienstag nachmittag in Berlin 
der letzten Ruhe getragen. Unter den zahlreichen Leidtragenden, 
eren Zahl die kleine Kirche des Invalidenhauſes kaum faſſen 
konnte, ſah man den Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen, der 
den Kranz des Kaiſers überreichte, die Genetaloberchen von Pleſſen 
— a — 8 die Generaloberſten von Pleſſen 
on Lyncker, die Generale von Hutier, Sche von Luchow 

und Schubert. Oberhofprediger 8 gr 


der ſchließlich mit de 5 d 
ſeeliſch * Pe — bet * Fe hlahiens 


a Bin 
Frage: was ſoll daraus noch werden? Wir denken der bangen W ke beſoldet werden, ee ( 
Sorgen, die nicht Bloß unſere Landwirkſchaft, ſondern auch jeden ordnung der geheimen Sitzung ſtand die Wahl der e 36 
Stadtbewohner angeſichts der die Ernte verfengenden tropenhaften unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder. Die Zahl . * e ſo 
und ununterbrochen regenloſen Sonnenglut erfüllte. Ja, es war deten Ragitratsmitaltenes Burbe En A tee 
wirklich kein ſchönes Jahr, das heut von uns geht. Sein Gedächt⸗ | Gewählt wurden Stadtbaurat Raczkowskt A Fil iat, Milchert 
1 A Er, N : ewekt ſowie die Stadträte Zeromski, Rolbieski, Filipia 
nis iſt mit ehernem Griffel in die Annalen der Geſchichte nicht | czewski } Die Wahl des Vigepräſidenten wurde vertagt, und 
bloß unſeres Landesteils, ſondern des ganzen europälſchen Etd⸗ und Pant denen ausge eden werden. Die übrigen Mitglieder 
teils eingeſchrieben als ders eines rechten Kummer⸗ und Noljahrs. des Magiſtruls ſollen in der nächſten Sitzung gewählt werden. 

Und nun der Ausblick auf das neue anbrechende Jahr, * Koni, 27. Dezember. Die deutſchen Bürger von Stadt = 
deſſen ſchwarge und heitere Loſe noch unbekannt im Zeltenſchoße Kreis Ronik haben eine neue Tageszeitung bekommen, — 
liegen. Unter dem Druck der ſchweren Erfahrungen der letzten „Koniter Na richten“, die in gemeinſchaftlicher Redaktion mit dee 
Jahre erhebt fich die bange Frage: was wird das neue Jahr „Dirſchauer e als deren . Rn 
bringen? Wird es wieder ein Kummer: und Notjahr werden? | gegeben, täglich nachmittags im ei 5 Hang ab 
Oder wird in ihm der Sonnenſchein in unſerem eigenen Leben, Kulm, 27. ek Nach duksteeuß die vorſchußwelſe 
in unſerem Staate, im Leben der Völker die Oberhand haben? netenſitzunt a 2 für — dritte Vierteljahr 1681 N 
Da fiehen tie gleich zu began des Jahres an dem inhatts. 000 0.88 ir Lene des Vorjahres gutgeheißen. Ferner 
ſchweren 19. Januar, dem Tage, an dem die Optionsfriſt end⸗ e von 800 auf 750 Prozent ermäßigt worden. Für 
gültig erliſcht, vor der ſchickſalsſchweren Frage, ob wir, die wir die ſtädliſchen Armen wurden 65.000 M. als en 
uns entſchloſſen haben, von unferem Optionsrecht keinen Gebrauch bewilligt, wovon 50 000 M. dem Kloster n Fe eee Gr 
zu machen, daran recht getan haben. Dieſe Frage iſt wohl für | Ortsacme iſt auch in den Tagen vor a N e e zu ene 
jeden Deutſchen die ſchwerſte, vor die er ja in feinem Leben ne und Wurſt koſtenlos verausgabt 8 und Fl eif Heehmung 
teilt worden ist troß der furchtbaren Schicſalsſchläge, tos all der er elbe wen Aae 1 ſuchten kürzlich das 4 5 
ſeeliſchen Qualen, die wir in den letzten Jahren über uns ergehen 5 — Geldſch den 


Starke Zugeinſchränkungen infolge Kohlenmangels. Der 
Kohlenmangel bei der Eiſenbahn hat in den Yale —— einen 
ge arten tt, 

a 


Direktionsgezirks 58 Züge ausfallen laſſen muß. Wie von zus 
ſtändiger Seite verlautet, iſt nach Neujahr mit erheblichen Ein 
ſchränkungen bis zu 10 Prozent der fahrplanmäßigen Züge zu 

uhr nicht weſentlich ge⸗ 


Erweiterung der Ausfuhrabgabe. Dem Reſchswirtſchaftsrat 
it vom Reichswiriſchafteminiſterſum der Entwurf cines Geſetzes 
für die Erhebung einer Abgabe bel der Ausfuhr von Waren zuge: 
gangen. Nachdem eine Bekanntmachung vom 1. Dezember 1021 
die Zahl der Ausfuhr verbotenen Waren und damit auch die Zahl 
der mit einer Ausfuhrabgabe belaſteten Waren nicht unerheblich 
erweitert hat, iſt nunmett der größte Teil aller für die Ausfuhr 
in Frage kommenden Waren mit einer Ausfuhrabgabe bis zu 
10 b. H. belaſtet. Die Ausfuhrabgabe iſt finanziell ergiebig und 
geeignet, auf eine Preiserhöhung der detſchen Ausfuhrwaren hin⸗ 
guwirken und damit den Beſchwerden des Auslandes über Preis⸗ 
unterbietungen entgegenzuwirken. Da bisher die Ausfuhrabgabe 
nur erhoben werden konnte, wenn die betreffende Ware unter 
Ausfuhrkontrolle ſtand, bedeutete dies eine roße Ungerechtigkeit 
egenüber anderen Waren, die nicht unter der Ausfuhrkontrolle 

anden und die daher von der Abgabe befreit waren. Der Geſetz⸗ 

entwurf ſieht daher vor, da lg ag er auch anf ausfuhrfreie 
Waren auszudehnen und für die Ausfuhrabgabe eine befondere 
einheitliche Regelung zu treffen. Die Ausfuhrabgabe felbft ſoll 
von dem Ausfuhrwert der Ware erfoben werden. Über die Be⸗ 
rechnung des Ausfuhrwertes ſoll die Reichs regierung nähere Vor⸗ 
ſchriften erlaſſen. 

* Ausweiſungen. Wie die „Wiesbadener Neueſten Nachrichten 
mitteilen. bat die Nhetinlandfommiſſion den Lehrer Prager 
in Wiesbaden und den Polizeikommiſſar Schmidt in Ems aus 
dem beſetzten Gebiet ausgewleſen, Prager. weil er feinen 
Schülern Mitteilungen über eine im beſetzten Gebiet verbotene Bro 
ſchyre „Die Gegenrechnung“ mchte und Schmidt, der bereits zweil⸗ 


IL, Be, g — 
laſſen mußten. Wir wiſſon es: die Entſcheidung dieſer Frage n Im biefigen eig 5 gr ia fa 
fällt niemandem leicht; gilt es doch verzichten auf fein deutſches 8 BE . daes eld. Entw 
Vaterland. Das geht nicht ſo glatt und einfuch ein, und was ge er 8 

jeder Deutſche und jede Deulſche in den letzten Wochen und os 5 uus era 188 Ma en ee * 
naten an ſeeliſchen Qualen daheim in feinen vier Wänden oder “ Warſchau, 28. Dezember. PR | 2 
im Geſpräch mit feinen Schickſalsgenoſſen ertragen bat, angeſichtsſuchten ee diefem Zimmer wohnte der Juwelen 
der Frage, ob fie optieten ſollen oder nicht, das weiß Gott allein. 3 lad Je le geen e, Me: MORE 
Hoffen wir, daß dieſer 10. Januar nicht noch durch anderes Leid öffneten alle Koffer und Sbränte und entwendeten Lee 
er AT At a Deegan [und andere ellen im Gejamtiwetie van 4b Milkias 
einer neuen g icheren 1 nen art 

des Kummers und der Sorgen, unter dem wir bie langen Jahre nahe⸗ rr See 

zu bis zur Erſchlaffung der Nerven gelitten haben, bedeuten und die Einissberg 1 Bt 28. Dez ener, ein Brief ai a 
Beit eines frledlicheren Zuſammenlebens der Völker untereinander 2 hoh Rubel Pert kamm fü ch an des biafige Derzkam bar > 155 


N e ‚jeitläuten. Möge Summer und Herzeleid durch Tod und Keankheit| Yrtiengefeltichaft Meiniger, Gebbert u. Schal. Die Marken, die 3 
* e Aden 5 er von unſeren Häuſern, aus unſeren Familien ſern bleiben. In] als gan Martenbogen aufgeklebt ſind, haben den Wert von 250 8 
Berichte“ über das Verhalten der franzöfiſchen Polizeibeamten an] dieſem Sinne wünſchen wir allen unſeren Leſern und Leſerinnen und 1 Rubeln; insgeſamt find für 27 000 Rubel Briefmarken Fi: 
feine vorgeſetzten Stellen geſandt habe. TE Anh gefenneteh Neush Jahn 4 — re * 


kat, 


b NEN | — ar 2 Sn. 


JEDER 


Kaufmann, Händler, Detaillist oder Grossist, der 
Manufakturwaren zu Herrenanzügen, Damen- 
kostümen, Paletots (für Herren und Damen) in guter 18? RUE NT 
Qualität zu allerbilligsten Preisen zu erstehen wünscht, SEE 
reise nach W arschau und besuche mein ABS = Kin — Re: 


#|Tuch- und Kortlager. 1 Colosseum . 
| L-Lipsztejn Warszawa ; u 8 — 
Dort er en u 5 A 5 4 8 hl if 5 

Aae 


(Der. Postversand geschieht auch unter Nachnahme.) 
Preis für den Meter von 1000 Mark an. 
Die Firma besteht seit 1907. — Alle Anfragen werden sofort 
beantwortet, 14433 
F 8 Grösst. Sensations- 
u. etektv- Drama 
in 6 Akten. ei 
linder Hauptrolle 


Spielplan des „TEATa wiELKI“ 
4 S m. Poznania ey 


| Sonnabend, den 31. 12. um 7% Uhr abends: „Steafzug 
Dwör* von St. Mon uſzko. 
er den 1. 1. 22 um 7% Uhr abends: 


Nach En ſchweren Leiden verſchied unſere 
} Sanne ebte Mutter, Schwiegermutter, Tochter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Irau Johanna Halle 


geb. Königsberg. 
Hildesheim, den 26. Dezember 1921. 


* trauernden SPESEN. 


„Biolelfa“, Oper von J Verdi. 


„ao, 3 
N Teatr ur f 


Irrende 
Seelen 


! 

| Psychologisch. Drama x 
If nach dem berühmten # 
| Roman „Jdjota“ von 4 


. werten Kunden a EEE 
‚ein 3 
glückliches Neujahr! 


Emil Weißgärber, 
Photograph, 
a ls 0 Sapiezynski 11. 7 
Es sagts einer demfandern! 8 
Plac Sapiezynski No. 11 


Endstation der 1 5 
bekommen sie immer en 


| Liehthilder zu SD Mark 


„ 
* 
— Dee 


Dostojewski mit 
Asta Nielsen | 
in der Hauptrolle. j 
Heute 1. Teil in 5 Y 
Akten 


— nee 1 


Emil Weissgärber, Photograph. d. stärksıe Mann f 

ER Se rien mehr Itallens: PA 

Ich habe meinen Wohnſitz don Poznan Albertini! männer -Turu- 
ontag verein Pofen 


nach Berlin verlegt 


Zehe für haſenfelle bis 650 m. 


neues Programm pn | 

und bin, nachdem ich zum dirigierenden Arzt dee chirur⸗ e Steinmarderfelle bis 32000 955 5 e 9 Reeitag, 
giſchen Abteilung des iſraelitiſchen Kranken ahl 

e Sn, fc Sadniings bon 4. 8 Use babe Son. J Fiſchollerfelle bis 35000 „ m if elf 8 
abend und Sonntag) im Krankenhaus 28 8 Beim Kaufabſchluß von 100 000 M. wird Reiſe 4. Klaſſe vergütet. 5 i 3 
Berlin N. Elſäſſerſtr. 8 5 5 Kallmannsohn, Poznan, sw. Marcin 32 und 97 he beheben ans N wi 5 — - 1 
Telephon Norden 331 1 ur 15 2 Nepaſttorien, Een Seesen pt 
in brachen % Ladentischen, SA Be Penkenh 


EN ur Wr Tu 
1 Schreibtisch nit Aus⸗ 3 
ſtelungsſchank, Ze. 28 Cee Seer 

9 e Fife ghd kung 

dt. 910 Talg geplatt. N 

3 große Warmorplatlen, bund. 0 5 

4 Schaufenftereineichtg,,| acramerten, achten. 

breiter lasfalten Hit, ger EN ne 
Spiegel, als Tiſchaufſ., 

fl. Schwarzelasplat. 


0 il Wa Ta mme IN | I WA al * 


Packpapier in Rollen von 60-80 kg, 

Kartonpapier, weiss u. farbig, nn 
Mundstück- und Zeitungspapier . nen u. Bogen, 
Buchbinder- und Schuster - Pappe 3001. vr 
Farbiges Umschlagpapier , roten una Bogen 


empflehit zu ermässigten Preisen 


ron B0ZeFKasprzak 


Poznan, sw. Marein 34. 


Dr. ml, Altec Peiser. = 
uto-Reifen u. 
Schläuche; 


in allen Grössen von 263 bis 93835, = 
erstklassige Fabrikate wie 


Continental,Exeelsior,Goodrieh 


A usw. — Ausserdem bin ich in der Lage, ein 
Msehr günstiges Angebot, wie folgend, in 


sr Auto-Mänteln we) 


SARA 
Q Mittagessen 


ur e 


zu machen: 14488 b ramm - Adresse: nus . 
7808550 8 5 = 990 — 855 Aha wach Basar = N 3 ace 4 5 W 12 bis 8 Uhr 
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Im Wandel der Zeit 
er Seiten. 
Der Wechſel des Jahres iſt von jeher beſinnlichen 
Menschen Aulaß geweſen ur ſtillen Einkehr. Die Menge 
hüpft und tanzt leichten Sinnes, den Becher in der Hand, 
über die Schwelle eines neuen Jahres, als ſei es nichts. 


Und doch ſollte ein wenig Ueberlegung genügen, uns zu ver⸗ 
anlaſſen, einen Augenblick ſtill zu He or - 


Mit dem Glockenſchlag der mitternächtigen Stunde ſinkt 
ein Jahr ins Grab — unwiederbringlich dahin! Was uns 
geſtern noch ein Heute war, ift uns heute ſchon ein Geſtern 
geworden, und keine Macht der Erde vermag wieder zubringen, 
was einmal geweſen iſt. Sollte uns dieſe Erkenntnis nicht 
ſehr ernſt ſtimmen? „Lebt wohl, wie ſeid ihr ſchnell ent⸗ 
ſchwunden, ihr Freuden die dies Jahr mir bot! Fahr hin, 
nun biſt du überwunden, all dieſes Jahres Leid und Not!“ 
Was wir getan — wir konnen es nicht ungeſchehen machen, 
was wir verſäumt, wir können es nicht einholen — es iſt 


Alles geweſen, vorbei — vorbei für immer! Und was 
wird ſein? 


Ein neues Jahr 
ein verſchleiertes Bild: 
feine Runen enträtiein; 
uns nicht? Wir 


ſteigt aus der Silveſternacht empor — 
niemand fann ſeine Züge erkennen, 
Geheimnis iſt ſein Name. Schaudert 
00 ir ſtolzen Menschenkinder meinen unſeres Selbſt 
ſo gewiß zu ſein, machen Pläne für morgen, bauen Luft⸗ 
ſchlöſſer ins Blaue hinein, rechnen mit Jahren und Jahr⸗ 
zehnten vor uns und — erreichen nichts, gar nichts von dem, 
was ſein wird, und haben nichts, gar nichts in der Hand, 
es nach unſerem Willen zu geſtalten. — Jahre rauſchten auf, 
und Jahre rauſchen nieder, und im fließenden Strom der 
ee unſer Schiff hinein in den Ozean ungewiſſer 
u — ; 

Neujahrsglocken läuten; ſie 
und Wechſeln, vom Wandel der 
nein — eine andere Melodie 
heraus: „Ob alles im ewigen 
Wechſel eine ewiger Geiſt.“ 
Menſchen kommen und gehen, 
uns durch alle Jahre 


ſingen das Lied vom Werden 
Zeiten — nur dies? Nein, 
hören wir aus ihren Tönen 
Wechsel kreiſt, es waltet im 
Zeit vergeht, Ewigkeit ſteht; 
der lebendige Gott geht mit 
5 und Zeiten. „Du haſt vormals die 
Erde gegründet, und die Himmel find deiner Hände Werk. 
Sie werden vergehen, aber du bleibſt, ſie werden alle veralten, 
wie ein Gewand, ſie werden verwandelt, wie ein Kleid, wenn 
du fie perwa deln wirſt. Du aber bleibſt wie du biſt, und 
deine Jahre nehmen kein Ende.“ 

Ewigkeit, in die Zeit, leuchte hell hinein! 

i D. Blau⸗Poſen. 


r ̃2w K 
Das deutſchtum in Nongreßpolen. 
Der große polniſche Patriot und Hiſtoriker Lelewel hat einmal 
in einer Rede das ſchöne Wort geſprochen: „Das Herz de letzte 
ne eingig uneinnehmbare Feſtung einer jeder Nationalität.” Und 
it denn freilich letzten Endes, wie ſehr auch immer Einwirkun⸗ 
gen von außen beitragen mögen, der Wechſel des Volkstums eine 
innere Preisgabe, erwachſen aus der Unfähigkeit weiteren ſeeliſchen 
— een an 4 45 Kd eu und eine ernſtere Mah⸗ 
für un idjal des Deutſchtums in Polen in ä 
und in Kongreßpolen in E Bene rind 


immer 
nd es Bedrückungen und Verfolgungen von außen, die den eur 
lend ſchnellen Nationalitätenwechſel des an verſchuldeten. 
ir dürfen uns die Wahrheit nicht verhehlen, 5 die letzte Ent⸗ 


ſcheidung hier bei uns ſelbſt lag und liegen wird. Das iſt neben 
manchem anderen die einbringliche Warnung, die aus einem im 
please en Buche redet. 
Da? Deutſchtum in Kongrekpolen‘ von Ado! 

Eichler) iſt ein Werk, das eee und wiederholt 5 
jedem Deutſchen ie werden ſollte, nicht nur von dem an 
leitender Stelle ſtehenden, ſondern von jedem, der irgendwie Ein⸗ 
wirkung auf die Geſtaltung unſerer inneren Verhältniſſe hat. Die 
Entwicklung des Deutſchtums in Polen in früheren Zeiten geſchah 
unter Bedingungen, die einen Vergleich mit unſerer jetzigen Lage 
und Folgerungen für heute auch bei Borsche immer 

erſcheinen Die eingehenden Nachrichten über 


uns 
etwas ſchi laſſen. 
We eb in Kon en im 19. Jahrhundert und in de 
letzten im Krieg nach der Umwälzung, die den echten 


deutſchen Auslands. Inſtitute Stuttgart, 8 
4. Stuttgart 1027. 15 158, vi un 


. ) Schriften des 
Peg Reihe Bd. 


Silveſter auf der Nil-Dahabi 

a Jugenderinnerungen von Maria von Bunfen. 
Wenn auf der Nilfahrt alles programmäßig verläuft, fegelt 
man mit dem Nordwind gegen den Slrom nach Wade ka 
vom mächtigen Fluß getragen, zu Tal nach Kairo zurückzukehren. 
Dit kommt es jedoch anders. Es verſagt der Wind, dann wird das 
ü bar il bon der Mannſchaft am Schlepptau getreidelt. So war es 
h ute geweſen, und während unfere Nubierleute beſchwerlich und 
engjam ſchleppten, wanderten wir in der Wüſte umher; fie trat 
bis hart an den hier nur ſchmalen Grünlandſtreifen heran. 
Die Wüſte war nicht tot, fie wirkte kaum ernſt, jo leicht, jo 
anregend, ſo ſtrahlend friſch war die durchfonnte Luft. Ein be⸗ 
lebtes Gelände, ferner Bergketten, nahes, ſchroffes Geſtein. Ge⸗ 
legentlich eine blaſſe Tazarinde, gelegentlich farbloſes Geſtrüpp; wir 
kamen auf verwitterte Alabaſterſplitter, auf verſteinerte Muſcheln. 
Würdig und geduldig ſtapften mit ihren ausdrucksvollen Umriſſen 
chwer beladene Kamele dahin, und bald hörten wir leichten Huf⸗ 
ang, und es 9 ein junger Reiter dicht an uns vorbei. 
Seim heller Mantel flatterte, er ſaß auf einer roten Schabracke, 
der rank und ſchlant gebaute Rappe war rot gegäumt. Wie die 
Pferdenüſtern ſchnoben, wie die Augen des jungen Mannes glänzten! 
Was mußte es auch berauſchend ſein, in dieſer federleichten Sonnen⸗ 
friſche dahinzujagen. a 
Abends waren an Deck die Palmen, die Apfelſinenzweige er⸗ 
neuert worden, die bunten Lämpchen wurden wieder N 
Helegentlich beleuchteten ſie . am Ufer ſtehende dunkle Grup⸗ 
pen, dann ſah man erſtaunte Geſichter, die ſich das geſchmückte, 
hellſchimmernde Schiff der Fremden beſahen. Meine Kuſine und 
ich (wie immer trugen wir abends unſere ägyptiſchen Gewänder) 
d, um in der kleinen Küche Blei zu 
Mit beharrlicher Findigkeit hatte ich Bleireſte im ganzen 
in Die Küche war unwahrſcheinlich klein; 
fend einfachem und ſpärlichem Küchengerät hatte der 
rkoch uns Tag für Tag all die vorzüglichen Gerichte be⸗ 
Haſchan, der Dragoman, hatte ihm unſeren Beſuch ange⸗ 


8 uns nun nach dem Heck, 
2 zen. x 
Schiff zuſammengeſucht. 
mit verhlü 
alte Nubie 
reitet 


meldet, in ſeinem grünſeidenen Feierkaftan ſtand er ſalamend vor 
dem Herd. Ihm fehlte die Naſe; in ſeiner Jugend war er irgend⸗ 
wo Sklave geweſen, und ſein etwas heftiger Herr hatte im Zorn 
ihm emmal die Naje abgeſchlage 
gingen die Bleiſtücke, klirrend 


n. Im Tiegel ziſchten und zer⸗ 
ziſchte und ſpritzte der Guß in den 


luaten bon allen Seiten aus der Finſter⸗ 


Die Entwicklung der erſten deutſchen Einwanderungen, die in 
den erſten Kapiteln ſkigztert iſt, ſei übergangen. Es ift nicht mehr 
als eine Zuſammenſtellung von Nachrichten aus a gemein bes 
kannten älteren Quellenwerken gegeben. Eine wirklich umfaſſende 
Geſchichte des Deutſchtums in Holen. nicht nur in Großpolen, iſt 
zurzeit kaum zu geben. Was bekannt iſt, läßt indeſſen die Ver⸗ 
mutung zu, daß der deutſche Anteil am Aufbau des polniſchen 
Staates, des polniſchen Wirtſchaftslebens und der Kultur kaum 
je überſchätzt, ſondern zu gering geſchätzt iſt. Ein ſolches Buch wird 
für uns einmal eine glänzende Rechtfertigung ſein. Die vor⸗ 
liegende Arbeit Eichlers, der ein bekannter Führer des 2 857 
tums in Lodz bis zu ſeiner Ausweiſung war und der ſomit die 
Verhältniſſe, auch vor dem Kriege, aus eigener Anſchauung kennt, 
behandelt nur einen Ausſchnitt ausführlicher: das Schickſal des 
Deutſchtums in Kongreßpolen im 18., 19. Jahrhundert, einſchließlich 
der deutſchen Induſtrie. 


Die Anſiedlungen in Maſowien, die in den Kreiſen Lipno und 
Rypin vor dem Kriege noch etwa 30 000 deutſche Bewohner in un⸗ 
gefähr 200 rein deutſchen Dörfern aufwieſen, haben, wie alle Kolo⸗ 
nien, beſonders die um Lodz, durch den Krieg ſtark gelitten. In 
überſichtlicher Weiſe gibt der Verfaſſer eine Aufſtellung der haupt⸗ 
ſächlichen Siedelungen mit kurzen Nachrichten über Gr ndung und 
Entwicklung im einzelnen, wobei freilich zu bedauern bleibt, daß 
er nicht die einzelnen Nachrichten quellenmäßig belegt. Es iſt dies 
für uns gegenüber der polniſchen Geſchichtsforſchung von rößtem 
Wert und erſpart uns neues Forſchen. Sehr dankenswert find die 
Unterſuchungen über die Schwaben⸗Kolonie Neuſulzfeld von Eyth, 
die wieder abgedruckt find, und die eigenen des Verfaſſers über die 
Kolonie Königsbach. Als Ergebnis dieſer ganzen bedeutungsvollen 
deutſchen Kulturarbeit muß der Verfaſſer die alte Erfahrung wieder⸗ 
holen, „daß der deutſchen Anſiedler Wirken »läſtig“ wurde, als ihre 
anfängliche Aufgabe, unter vollem Kräfteeinſatz aus Wildniſſen 

uchtbare Gegenden 2 ſchaffen und in Urwäldern freundliche 
Dörfer entſtehen au laſſen, erfüllt war“ (S. 78). In vollſter Deut⸗ 
lichkeit wiederholt ſich hier eine Entwicklung, die ſeit dem 18. Jahr⸗ 
hundert immer wieder ſtarke deutſche Einwanderungen völlig aufs 
ſog, ein Prozeß. der für frühere Jahrhunderte oft rätſelha t könelt 
vor ſich ging im Gegenſatz zu der Hartnäckigkeit, mit der ander ⸗ 
wärts bäueriſches Deutſchtum im Ausland erhalten hat. Grauen⸗ 
baft und erſchütternd iſt die Vernichtung des Deutſchtums, die dann 
der Krieg mit ſich brachte. 

Die deutſchen Induſtrieſchöpfungen, die in Lodz und den Nach⸗ 
barſtädten ein zahlreiches Deutſchtum zuſammenhielten, behandelt 
ein weiteres Kapitel. Beachtenswert iſt hier die Schnelligkeit, mit 
der von Beginn an das Deutſchtum der Poloniſierung anheimfiel. 
„Die Abkömmlinge der tonangebenden deutſchen Familien —1 ins 
Polentum hinübergeglitten,“ heißt es. Auch hier wiederholt ſich 
ein Prozeß, der aus der Geſchichte der urſprünglich deutſchen Siede⸗ 
lungen n, Krakau. Lemberg, Warſchau be t iſt. „Ohne 
beſonderen Zwang, nur aus Gleichgültigkeit für das von ihren 
Eltern Überkommene haben ſich zahlreiche Familien ganz oder halb 
poloniſtert“ (S. 82). Die Entwicklung der evangeliſchen Kirche iſt 
bekannt und ebenſo der Anteil, den fie und viele evangeliſche Geiſt⸗ 
liche urſprünglich deutſcher Abkunft, wie der „polniſche“ General ⸗ 
ſuperintendent Burſche, an dieſem Entdeutſchungsprozeß haben. 
„In allen Induſtrieſtädten des Lodzer Bezirkes gab es einen Augen⸗ 
blick — den „pſychologiſchen Moment“ —, wo ihre deutſchen er 
verſagten, wo die deutſchen Einwohner dem ſtarken Anprall des 
nationalen Willens der andersſprachigen Miteinwohner nicht ſtand⸗ 
hielten. Die Deutſchen — im einzelnen ſo tüchtig und die anderen 
Stadtbewohner moraliſch und intellektuell überragend — unterlagen 
in ihrer ungeſchloſſenen Geſamtheit dem fremden Es 
wiederholt ſich immer der gleiche Vorgang. Das Erſchlaffen der 
deutſchen Bevölkerung (S. 82), der neue ncheſteranſtrich — — 
Deutſchtums (S. 86) und das Eindringen polniſcher Landbevölke⸗ 


rung als Induſtriebevölkerung, ſie bedingen die allmähliche Poloni⸗ 
ſierung. Der bedeutun e 12 1 der in dem Buch 
iggiert iſt, kann hier nicht wiederholt werd as De m war 
widerſtandsfähig. als es ein kulturelles Deutſchtum bes 


ſich als 
wußter Axt beivies, e ausſchlaggebende Bedeutung kulturellen 
Lebens wird hier klar. Daneben die Bedeutung feſten Zuſammen⸗ 
ſchluſſes, der Vermeidung von Zerſplitterung und tiefftes Erfüllen 
mit dem Geiſt deutſcher Kultur. Kultur in ihrem ganzen Umfange 
als Gemeinſchaft von Glaube, Sitte, Rechtsempfinden, ne 
Arbeitstreue, Wiſſen, Kunſt uſw. Nicht Vetriebſamkeſt und Ver⸗ 
äußerlichung, ſondern Vertiefung. Bei der Übergabe einer ehemals 
preußiſchen Stadt wurde polniſcherſeits in der Begrüßung zukünf⸗ 
tige polniſche Kultur der deutſchen Ziviliſation gegen eſte 
Man verhehle ſich nicht, erin etwas Wahres liegt. tur 
erweiſt ſich nicht in äußerlichen Anſtalten, in Hygiene und ſozialer 
ürſorge, Verkehrsmitteln und wirtſchaftlichen Organiſationen; es 
nd unſcheinbare Werte, Imponderabilien nach Bismarck, die aber 
von . Bedeutung werden. Wohl iſt die Sprache das ſinn⸗ 
fälligſte Ausdrucksmittel einer kulturellen Volksgemeinſchaft, dar ⸗ 
über hinaus iſt ſie eine Gemeinſchaft, bei der nicht ein Gebiet 
ungeſtraft 1 werden darf. Und überdies wird ein ſtän⸗ 
i fteom beutfihen Geiſtes notwendig fein. In der Iſo⸗ 
li das Volkstum erſt ſtehen, um dann bald abzuſterben. 
Auch Hierfür bietet die ältere und neuere Geſchichte des Deutſch⸗ 


h ffer hervor; fie wollten ſich dieſen felt- 
. ae * beſehen. Mir fiel der verſchrockene Ausdruck 
ihrer ter auf. h : 

Nun erſchien der fpäte Vollmond über dem Felſenufer; leuch⸗ 
tend beſtrahlt veraing das Jahr, im Silberglanz wurde das neue 
geboren. Der Onkel und die Tante mußten uns erlauben, mit 
dem Arzt an Land zu gehen; die Nacht war wirklich zu ſchön, um 
ruhig an Bord zu bleiben. Leiſe plätſcherten die Ruder der Feluka, 
wir res aus, wanderten in der mmerhelligkeit umher. Sie 
65 jede Farbe unſeres arabiſchen Schmuckes, das Gelb der 
Schnabelſchuhe, erkennen. Die Töne des Geſteins traten hervor. 
Ich fand einen auf die Felſenhöhe führenden Pfad, kletterte hin⸗ 
auf, ſtand dort oben. Trotz der Mondlichtfülle funkelten alle Sterne, 
es brannten die uralten Sternbilder hernieder. So weit ei 1950 
wand ſich, mondbeſchtenen, der heilige Nil, die Bergketten erhoben 
ſich, am Abhang rauſchte eine Rafmenarunde, In der Jugend 
glaubt man an das „niemals wieder“; ich war überzeugt, niemals 
würde ich ſo Schönes wieder erleben. 

Fünf Wochen ſpäter rannte am Nilkatarakt unſere „Sultana“ 
auf einen Felſen, erhielt ein klaffendes Leck; wir mußten mit un⸗ 
ſeren Habſeligkeiten an Land. Langſam verſank die Dahabie vor 
unſeren Augen, nur die Maſtſpitze lugte hervor. Bis wir in einer 
anderen Dahabie untergebracht wurden, lebten wir in Zelten; der 
Schiffbruch begeiſterte meine Kuſine und mich. Als der Onkel mal 
den Dragoman nach den vermutlichen Urſachen, nach der Anſich! 
der Eingeborenen befragte, wurde er verlegen und ſah mi uns 
ſicher an. Dann gab er zu — ja, man erzähle ſich im Katarakt⸗ 
dorf allerlei. In der Nacht vor dem Unglück habe man ſeltſames 
Heulen und Schreien gehört, wußte daher, daß das nächſte Schiff 
ſcheitern würde. Dies um ſo mehr, als auf der „Sultana“ eine 
der Fremden etwas Sonderbares an ſich habe. Jetzt wurde er 
ſehr betreten — man ſagte, es ſei die Schuld der „Sittekebir“, der 
„großen Dame“. Dabei wies er auf mich. Dies war mir über- 
wältigend, dies war unerwartet, unverdient ſchmeichelhaft und 
intereſſant. Sollte, ſo überlegten wir uns, meine Augenfarbe hier⸗ 
mit zuſammenhängen? Blaue Augen machen auf den Orientalen 
nicht nur einen unäſthetiſch häßlichen, ſondern auch einen unheims 
lichen Eindruck. Wahrſcheinlich jedoch hatte das Bleigießen der 
Silveſternacht den Legendenanlaß gegeben. Die unheiligen Riten 
hatten ſich herumgeſprochen, und gewiß hoffte die Volksſtimme, daß 
der rechtſchaffene afrikaniſche Nil ſich gegen die fremdländiſche 
Magie auflehnen würde. a 

— — 


fe unſerer 


t. geführten iſt Beklagter 
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tums in Polen bedeutſame Beiſpiele. Und immer iſt es das 
Gleiche, ob in Polniſch⸗Preußen nach 1466, wo ein Gebiet nach dem 
anderen aus der kulturellen Selbſtändigkeit brach, ob in Galizien, 
in Großpolen oder im jetzigen Kongreßpolen — wir wiſſen die 
Gründe der völkiſchen Erweichung, an uns iſt es, entgegenzuwirken. 
Nicht abzuſchätzende deutſche Perſönlichkeitswerte ſind im Polentum 
untergegangen, von dem Kardinal Hoſius und dem Hiſtoriker 
Cromer angefangen bis in die neueſte Zeit, 5 ſind oft die erbit⸗ 
tertſten Feinde des Deutſchtums geworden. Im allgemeinen aler 
iſt die Erweichung des Vollstums zugleich auch eine Vernichtung 
des befonderen Wertes der Perſönlichkeit, die nur von Wert iſt in 
bezug auf ein beſtimmtes Volkstum. Ein richt gerade deutſch⸗ 
freundlicher Schriftſteller, wie der Pole Brückner, urteilt in ſeiner 
polniſchen Literaturgeſchichte, daß die Deutſchen „bei ihrer Häu⸗ 
tung die Vorzüge ihrer Raſſe verloren und von den Polen nur 
ihre Schwächen übernommen“ haben. 

Nach dem kurzen Lichtblick für die nicht Ausgewieſenen und 
verſchleppten Deutſchen während der deutſchen Okkupation, einer 
Zeit, zu der ſich kaum einer mehr zu bekennen den Mut hat, ob⸗ 
wohl neben manchem Verfehlten vieles Bedeutſame damals ge⸗ 
ſchaffen wurde, folgte die neueſte Entwicklung im neuerſtandenen 

len. Als im Oktober 1918 die in Lodz tagenden Vertreter des 
Deutſchen Vereins dem polniſchen Regentſchaftsrat den Ausdruck 
lohaler Geſinnung übermittelten, erhielten fie von dem General» 
ſekretär Chetmich die Antwort: „Polens Bürger aller Nationali⸗ 
täten finden immer in dem ſeiner Toleranzüberlieferun⸗ 
gen getreuen Polen die Verteidigung und Berückſichtigung 
ihrer Rechte“ (S. 144). We diefe Zuſage ſpäter gehalten wurde, 
leſe man in dem letzten Kapitel des genannten Buches nach. Was 
dort angeführt iſt, dürfte auch in eingeweihten Kreiſen nicht ſo 
lückenlos bekannt ſein. 8 5 

Wenn zu Beginn ein Wort Lelewels angeführt wurde, das 

Be uns eine Mahnung bedeutet, jo ſei angeſichts der modernen 
erwirklichung der polniſchen „Toleranzüberlieferun⸗ 
gen“ mit einem anderen Wort dieſes begeiſterten polniſchen Bas 
trioten geſchloſſen, der übrigens ſich auch als einer der erwähnten 
beſten Polen, die urſprünglich deutſche Überläufer Kongreßpolens 
waren, entpuppt; war doch ſein Großvater der preußiſche Geſandte 
in Warſchau von Loelhoeffel. In ſeiner noch immer ie Pod 
polniſchen Geſchichte ſchreibt er mit Deaug auf polniſche Politik: 
„Welchen Vorteil kann man aus einem Kampfe ziehen, worin man 
zwar ſeinen Gegner ſchlägt, aber ſelbſt ſeine Kleider zerreißt und 
verwundet oder berftümmelt wird.“ ; Rg. 


Zwei Urteile. 


Zwei bedeutſame Gerichtsurteile ſeien im Folgenden 
wiedergegeben: i 


I: 

Im Namen der Republik Polen! 
ſtraße, Prozeßbevollmächtigter Rechtsanwalt Staecker, Graudeng, 
Kläger, dach Rentner id Jacobſohn, Graudenz, Prozeßbevoll⸗ 
mächtigter Rechtsanwalt Dr. Spitzer, Graudenz, wegen 

Die Zivilabteilung des e zu ee Bing 
nach mündlicher Verhandlung am 12. Juli 1921 unter d 
Direktors des Bezirksgerichts, Herrn Senkowski, folgendes: 

Der Kläger wird mit der Klage abgewieſen und hat die Koſten 
des Rechtsſtreites zu tragen. : 


* 


bar erklärt. 
Sachver 
Graudenz Bl. 2 
Höhe von 10000 Mark mit 5 Proz. Verzinſung 
Hagten als reſtlicher Kaufpreis eingetragen. 


ümer des Grundſtückes 
14 iſt eine Sypothek in 


dee a es ® 


Der Kläger 


iſt N 
459. In Abt. III unter Nr. 


tals nebſt Zinſen an. Da derſelbe die Annahme des Brivages baue 
weigerte, beantragt Kläger die Löſchung der pothel. 


Beklagter Se 0 dab Kläger auf Grund des Schriftſtune? 
8. November 1 


einigt haben. Dieſer Ort ijt Stolp. Die Ortlichkeit li 


§ 294 nicht verpflichtet, die Verbind⸗ 
lichkeit an einem anderen Orte als an dem vereinbarten anzu⸗ 
VF 
lichkeit haben rteien ausdrücklich ge { 

9246 der Abrede in deutſcher Mark En erfolgen, Eine ſolcde Ab⸗ 
rede iſt gemäß $ 244 für beide Tei 

e 1 8 e 
betroffen, welche, wie der aut rt. f N 
der außerhalb der Grenze in deutſcher Mark fälli 3 ingen 
nicht ji föliche Sen e Schuldnern bleibt nur bas Reh, Be⸗ 
hlung rückſtändiger Schulden bis zur 


Der Dank der Spinnſtube. 


(Gin Brief an die Schriftleitung.) 

Lieber, guter Zeitungsonkel! Da Du vor einigen Wochen 
die ſchlichten, anſpruchsloſen Worte der Spinnſchweſter an ſo her⸗ 
vorragender, in die Augen fallender Stelle gebracht haſt, ſo will ich 
ür erſte Dir recht, recht herzlich danken. u wirſt gewiß a 

o freundlich ſein und den Bericht über den Erfolg dieſer Zeilen 
den Leſern Deiner Blätter weitergeben. Zwar eine eigene Spinn⸗ 
ftube iſt immer noch nicht eingerichtet, und die gute Backſchweſter 
muß uns in ihrem Stüblein neben der Bäckerei noch dulden. Es 
gehört deren ganze, ſelbſtloſe Güte dazu, in ſo freundlicher Weiſe 
die ſich immer breiter machende Spinnerei zu herbergen. Denn 
dem erſten Rade leiſten nun ſchon drei weitere Mädchen Geſell⸗ 
ai und Futter für deren ewig geöffnete Mäulerchen iſt auch 
o nach und nach gekommen. Schönen, feſten Biindfaden hat das 
älteſte und größte Rad liefern müſſen, zwar mit Widerſtreben und 
erſt nach heftiger Gegenwehr — es bockte tatſächlich —, aber die 
ſichere Hand und der feſte Griff einer geübten Spinnerin zwang 
es ſchließlich 2 zum Gehorſam. Da hat dann ſogar unfere 
Bureauſchweſter leiſe gelacht und ausgerechnet, wieviel durch den 
Bindfaden dem Hauſe erſpart wurde. Auf dem Weihnachtsplatz 
der Frau Oberin lagen auch die drei erſten, aus geſponnenem Werg 
geſtrickten Scheuerlappen. Du glaubſt gar nicht, wie hg 
lichs Blicke ſich auf dieſe unſcheinbaren Dinger richteten, die Nach⸗ 
frage nach dieſem Artikel iſt geradezu unheimlich. Wer alſo Werg 
195 und es dem Diakoniſſenhauſe zukommen laſſen kann, dem 
iſt heißer Dank gewiß. Wer aber gar dem Werg noch etwas Flachs 
hinzufſigen kann, den vergeſſen wir ſicher nicht. ſondern merken 
ihn uns gleich fürs nächſte Jahr. Viel Freude machten auch einige 
Wollhemdchen aus ſelbſt geſponnener Wolle, und wie gern hätte 
die Spinnſchweſter für jede Schweſter Wolle dazu geliefert. Be⸗ 
ſonders für unſere nachtwachenden Schweſtern! Denn, lieber Zei⸗ 
ungsonfel, fo eine durchwachte Winternacht iſt gar lang und recht 
kalt, Zentralheizung erfetst nimmermehr den guten, wärmehalten⸗ 
den Kachelofen. Wenn man nun ſo recht tüchtig friert, dann ſinkl 
oft die Stimmung unter den Nullpunkt und unſere Kranken wollen 
doch auch in der Nacht ein fröhlich Geſicht und — warme Hände 
haben. Nun weiß ich ja wohl, für Wolle iſt der Zeitpunkt ſchlecht 


Aber ſiehſt Du, wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg, das haben 
Beiſpiele bewieſen. Ein Herr Geistlicher in der Nähe 


In Sachen Hermann Schlacht in Graudenz, Marienwerder⸗ 


10 000 Mk. 
10 


Das Urteil wird hinſichtlich der Koſten für vorläufig vollſtreck⸗ 


die Hypothek in deut⸗ 


19 verflichtet hätte, 
ſcher Währung bei der 8 15 Privat⸗Aktienbank in Stolp zu 
zahlen. Er beantragt Abweiſung der Klage. Ei, 
Gründe: Gemäß 8 269 des B. G.⸗B. ſoll die Verpflichtung in 
erſter Linie an dem Ort erfüllt werden, auf den ſich Parteien ge⸗ 


t a 
halb der Grenzen des polniſchen Reiches. In Gemäßhelt bes e 


e ohne Unterſchied bindend. 
vom 20. November 1919 nicht: 
* Erfüllung 


allgemeinen 8 N, 
egelung diefer Zahlungsangelegenheit einzustellen, ſowie in eine 


gewählt, die vorjährige iſt beinahe ganz verſponnen oder verkauft. 


3 


Bee 
Kaufpreis. er 5 * : 
ällig geworden, der Kläger bot dem Beklagten des . — 


nen Fällen, in denen Kläger auf geſetzlichem W. Rege⸗ 
a Diana — ‚riet ug . 

e Folge und ögerung in der Regulierung di Ange⸗ 
legenheit muß Kläger fich ſelbſt zuſchreiben, denn a 2 
n — ich ar nenne san ern. 
{ ihm ſchon bekannt, n m Friedensve die Stadt 
Stolp beim Deutſchen Reiche verblieb. e 
2 Aus dieſem Grunde mußte Kläger mit der Klage abgewieſen 


rden. 
Die Entſcheidung wegen dieſer Poſten regelt $ 91 p. c. 
gez. Sakowski. 


In dieſem Urteil wird anerkannt, daß eine außerhalb 
des Territoriums Polens zu erfüllende Verbindlichkeit nicht 
unter die Valutaverordnung fällt. 


II. 
Entſcheidungsgründe des Appellationsgerichts Thorn in Sachen 
Mundelius gegen. ce * . 

817 des Organiſationsſtatuts der beklagten Kaffe, der die Ter⸗ 
mine der Kündigung und der Auszahlung feſtſetzt, ſchließt gleich⸗ 
zeitig die Anwendung dieſer Beſtimmungen aus, wenn die Par⸗ 
teien untereinander ausdrücklich etwas anderes vereinbaren. Im 
vorliegenden Falle iſt infolge der Annahme des im Schreiben vom 
25. März 1919 enthaltenen Vorſchlags des Klägers durch die bes 
Hagte Kaſſe, wie Bl. 21 zeigt, unzweifelhaft und klar durch Ein⸗ 
tragen eine Notig in das Kaſſenbuch Nr. 3526, mit amtlichen Siegel, 
ausgeſprochen, daß die urſprüngliche Verpflichtung des Klägers zur 
halbjährlichen Kündigung geändert wurde. Infolge des genannten 
Schreibens vom 25. März 1919 kam es zwiſchen Parteien zur Ab⸗ 

rung der erſten Vereinbarung, in dem Sinne, ie Be⸗ 
lagte verpflichtet war, dem Kläger auf feine tägliche Bispoſition 
die aufbewahrten Einlagen ſofort auszuzahlen. Nach Zugeſtändnis 
der Beklagten (Bl. 4) gab ihr der Kläger durch Brief vom 28. De⸗ 
1 den Auftrag, ſeine Einlagen, darunter a die aus 
em Büchlein Nr. 3521, auf ſein Konto in Danzig überwetſen. 
Die Beklagte führte den Auftrag nicht aus, ſie erkannte ihn als 
Kündigung der Einlage an. Dadurch wu dieſe im getroffenen 
Sinne der oben angeführten Se zwiſchen den Parteien 
ſofort zahlbar. Die Beklagte zahlte dem Kläger a conto der Ein⸗ 
lagen am 2. Januar 1920 die Summe von 5000 M., am 12. Ja⸗ 
nuar 1920 den Betrag von 1702,53 M., endlich am 14. Januar 
1920 auf Rechnung des Klägers der Firma Davis und Knopf 
245 M. Mit der Zahlung des Reſtes blieb ſie im Rückſtande. Sie 
ſetzte ſich jo durch eigene Schuld infolge der Übernahme Pomm- 
rellens durch den polniſchen Staat in die Unmöglichkeit der Zahlung 
in deutſcher Währung, im Sinne der Beſtimmungen des Ark. 2 des 
Valutageſetzes vom 20. Oktober 1919. Darauf zahlte ſie dem 
Kläger am 17. Februar 1920/ die Summe von 2000 M., am 
13. März die Summe von 1 polniſch. Dadurch erlitt Kläger 
einen Schaden, der in dem effektiven Unterſchiede des Kurſes und 
des Unterſchiedes beider Valuten in den letzterwähnten Tagen be⸗ 
ſtand. Dieſen Schaden hat die Beklagte im Sinne des § 823 des 
B. G.⸗B. in der weiteren im § 249 B. G.⸗B. benannten Art dem 
Kläger zu erſetzen und ihm den Unterſchied des Kurſes beider 
Valuten in den Tagen der r Der Kurs in 
deutſcher Mark im Verhältnis zu polniſchen betrug, wie 95 
richtskundig iſt, am 17. Februar 1920 175, am 13. März 1920 198, 
wodurch der Kläger durch die am 17. Februar 1920 erfolgte pol⸗ 
niſche Zahlung von 2000 M. in polniſcher Währung einen den 
in Höhe von 1500 M. und durch Zahlung am 13. März von 
1000 M. in polniſcher Währung einen Schaden von 930 M. erlitt. 
Auf die Zurückerſtattung des Schadens mit 4 Prozent Zinſen vom 
Tage der Klagezuſtellung iſt die Beklagte im Sinne der oben er⸗ 
wähnten Zuſchrift des B. G.⸗B. zu verurteilen. Da Kläger drei 
Fünftel der eingeklagten Summe zugeſprochen erhielt, ſo wurden 
ihm in dieſer Höhe die Hoſten des Verfahrens auferlegt, indem 
dieſelben gemäß § 902 Z.⸗P.⸗O. unter die Parteien geteilt wurden. 


Durch dieſes Urteil billigt das Appellationsgericht Thorn 
war den Schaden zu der infolge der Nichtausführung des 
uftrages, das Guthaben einer außerpolniſchen Bank in Danzig 

7 überweiſen, entſtanden iſt, gewährt jedoch nicht die Furs⸗ 
ifferenz des Beitreibunastages, ſondern legt den Tag zu 


Grunde, an dem Gläubiger die Zahlung der Schuld inf do 


polniſcher Valuta unter Vorbehalt der Valutadifferenz annahm. 


f Lokal- u. Provinzialzeitung. 


Poſen, 31. Dezember. 


Mitteilungen der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
Graudenz. 


Die Geſchäftsſtelle der Graudenzer Handelskammer veröffent⸗ 
licht eine Reihe von Mitteilungen, die weit über das Gebiet der 
Handelskammer hinaus für Handels⸗ und Induſtriekreiſe von 
Intereſſe ſind. Wir geben daraus folgendes wieder: 

Die Mengen und Warengattungen zur zollfreien Ein⸗ 
fuhr nach Deutſchland gem. Art. 268 des Friedensvertrages von 
Verſailles ſind zwiſchen der polniſchen und deutſchen Regierung 
für das Kontingentjahr 1922 inzwiſchen feſtgeſetzt worden. Bei 


Poſens hat außer vielen Lebensmitteln, zur jubelnden Freude 
der Spinnſchweſter auch zwei Säcke mit Wolle und ein Spinnrad 
eſchickt. Rührend anzuſehen waren die kleineren und größeren 
Hachen Wolle, man fühlte ordentlich noch die warme Hand, die 
in den Vorrat hineingegriffen und hergegeben, ſoviel möglich war. 
Eine Dame ſchickte nach Muſterung des Vorrats noch ein Paket, 
von der nächſten Schur mehr und beſſere Wolle verheißend. Eine 
Gemeindeſchweſter ſchickte einige Pfund Wolle, die fie bei ihren 
Gemeindegliedern erbeten. — Anſteckungsſtoff darf ſonſt nicht weiter 
getragen werden, von einer Schweſter nr gar nicht, aber von 
dieſem wünſchte ich doch alle Veſitzer großer Schafherden ergriffen, 
dann könnten wir uns unſere Schweſtern „hübſch warm halten“. 
Einige junge Mädchen brachten ihren Beitrag ſelbſt bis in die 
Spinnſtube, ihre Freude und Liebe an unſerm Werk mit Wort 
und Tat bekundend, ſogar ein Landrat trug ſich mit einem ſchweren 
Paket bis heraus zu uns. Die neuen Spinnräder, eins vom ges 
ran Geld gekauft, eins erbeten, hat die Spinnſchweſter lier 
end und ſorgſam auf ihre Arme genommen und im Triumph 
durch die ganze Stadt getragen, von manch ſtaunendem, verwun⸗ 
derten Blick gefolgt. Jetzt ſchnurren die Rädchen behaglich und er⸗ 
ählen ſich manche Geſchichte, denn jedes hat ſo ſeine eigene Art, 
die Dinge, die es hört, aufzufaſſen und zu verarbeiten. Vielleicht 
hören die Leſer Deiner Blätter ganz gern einmal ein Spinn⸗ 
ſtubenmärchen. — Einen großen Wunſch haben die Spinnerinnen 
nun noch an Dich, lieber guter Zeitungsonkel, und es wäre lieb 
von Dir, wenn Du ihn erfüllen wollteſt. Daß die Spinnerinnen 
nicht mehr jung find, weißt Du ſchon, und alte Leute, Männlein 
ſowohl wie Weiblein, find, na, ſagen wir einmal, ein biſphen 
wißbegierig. Ob's wahr iſt, was die böſe Welt ſagt, daß dieſe 
Eigenſchaft beim Femininum noch mehr ausgebildet ſei als beim 
Maſkulinum, das wollen wir hier lieber unerörtert laſſen. Willſt 


Du uns für die Spinnſtube nicht eine Zeitung ſpenden? Es braucht 


nicht das vornehme „Tageblatt“ zu ſein, wir ſind auch mit dem 
Ableger, der „Poſener Warte“, zufrieden, aber die Frauenbeilage 
hätten wir gerne auch. Du biſt jetzt ſo teuer geworden, ich weiß 
wohl, Du kannſt auch nicht anders; die Löhne, das Papier und die 
Maſchinen und was ſonſt noch drum und dran hängt, wird immer 
koſtſpieliger. Aber, ſiehſt Du, unſere Einkünfte halten damit nicht 


Schritt, und wir wüßten doch auch ſo gerne, was in der Stadt und 


in der Welt geſchieht. Gieb alſo Deinem Herzen einen Stoß und 
. von Neujahr ab der Spinnſtube ein Exemplar der „Poſener 

arte“ mit Frauenbeilage. Für heute iſt nun aber der Jaden 
reichlich lang geſponnen, darum will ich zum Schluß eilen und 
allen denen noch einmal recht, recht herzlich danken, welche unſerer 
Spinnstube auf die Beine geholfen haben. Im neuen Jahr find 


# 
Im „Dziennik Uſtaw“ vom 27. d. 


VVoſener Tageblatt. >- 


einer Anzahl von Firmen, die nicht vorſchriftsmäßig ihre Angaben 

em acht haben, iſt von der deutſchen Regierung das angemeldete 

ontingent ganz, bzw. zum Teil geſtrichen worden. Das neue 
Kontingentjahr beginnt am 11. Januar 1922. Damit gleich 
am erſten Tage des neuen Kontingentjahres mit der zollfreien 
Verſendung begonnen werden kann, wird die Handelskammer 
Graudenz bereits vom 22. Dezember ab Urſprungszeugniſſe für 
die in Frage kommenden Firmen ihres Bezirkes ausſtellen. Dieſe 
werden alsdann wie bisher nach Poſen und Schneidemühl zur 
Viſierung geſandt und gelangen 10 Tage nach der Antragſtellung 
vollſtändig viſiert an die Handelskammer zurück, ſo daß die erſten 
Urſprungszeugniſſe bereits am 10. Januar in Händen der An⸗ 
tragſteller ſein werden. ü 
Handel und Induſtrie (Dziennik Uſtaw Nr. 101, Poſ. 729) iſt der⸗ 
jenige Goldzuſchlag, der bisher 39 900 Prozent betragen hat, 

) 24. Dezember auf 49 900 Proz. erhöht worden. Der Multi⸗ 
plikator, der bisher 400 M. betragen hat, ift demnach auf 500 
erhöht worden. Der Multiplikator für Luxus — (800) und zoll⸗ 
vergünſtigte Waren (1 und 10) bleibt bis auf weiteres beſtehen. — 
Nach einer Beſtimmung vom 6. Dezember d. Is. (Dz. Uſtaw 
Nr. 706) können Perſonen, die nach dem Freiſtaate 
Danzig oder Deutſchland reifen, ohne beſondere Er⸗ 
laubnis einmalig 20000 M. und wenn im Monate mehrfach das 
Ausland aufgeſucht wird, während des Zeitraums von 1 Monat 
im ganzen 60 000 M. in polniſchem Bargelde, Schecks, Anweiſungen 
mit ſich führen. 
(polniſche Währung) erteilt die Polska Krajowa Kaſa Poꝛyegkowa 
und deren Abteilungen, für höhere Beträge das Finanzminiſterium 
in Warſchau. — Die Gebühren für Auslandspäſſe bes: 
tragen nunmehr 6000 polnische Mark, für ein Viſum werden 
2000 M. erhoben. — Die Seeintendantur Bromberg 
benötigt Ruder für Seeboote, Bootshaken, Schricken, Holzrollen u. a. 
Intereſſenten können ihre Angebote an die Seeintendantur richten. 
— Nach einer Verordnung der belgiſchen Regierung müſſen 
die nach Belgien auszuführenden Waren mit Urſprungszeugniſſen 


verſehen werden. Die Urſprungszeugniſſe werden bei dem belgi⸗⸗ 


ſchen Konſulat ausgeſtellt. — Eine Firma aus Frankreich beab⸗ 
ſichtigt größere Mengen Honig in Polen einzukaufen. 
Nähere Auskunft hierüber können Intereſſenten bei der Kammer 
erhalten. Jeder Anfrage iſt ein frankiertes Kuvert beizufügen. 


Tellweiſe Wiederzulaſſung der Nachtarbeit in den Bäckereien. 
Mis. iſt eine Verfügung des Arbeits⸗ 
‚'ninifter8 veröffent icht. die die Nacht⸗ und Feiertagsarbeit in den 
Bäckereien gestattet. Die Verfügung enthält den Vorbehalt daß zu 
dieſer Arbeit nur dieſenigen Arbeiter herangezogen werden follen, die 
zur Anfertigung des Sauerteigs erforderlich find. 

Die Beſchäftigungszeit in den Friſeurgeſchäften. Auf Grund 
des Artikels iM des Geſetzes vom 18. Dezember 1919 übe die 
Arbeitszeit in Handel und Gewerbe hat das Miniſterium für das 
ehemalige preußiſche Teilgebiet mit dem Datum vom 7. November 
1921 folgende Verordnung erlaſſen: Im Sinne des Beſchluſſes der 
Stadtverordnetenſitzung vom 29. Oktober I. Js. werden die Off⸗ 
nungs⸗ und Schließungsſtunden der Fear ohne Mittags⸗ 
pauſe auf die Zeit von 8 Uhr früh bis 6 Uhr abends auch an 
Sonnabenden feſtgeſetzt. Die Angeſtellten find berechtigt: a) Jeden 
Tag von der Mittagpauſe Gebrau machen, jedoch nicht gleich 
zeitig und unter Beachtung der verpflichtenden Arbeitszeit. b) An⸗ 
geſtellte, welche an Sonnabenden 8 Stunden lang arbeiten, e 
im Sinne des Artikels 9 des Geſetzes über die Arbeitszeit 'in 
Handel und Gewerbe nach Ablauf eines Monats einen freien Tag 
zu erhalten oder nach Ablauf eines Jahres eine Freizeit von zwei 
Wochen, fo daß die durchſchnittliche Arbeitszeit 46 Stunden pro 
Woche nicht überſchreitet. Eigentümern von Friſeurläden iſt es 
nicht erlaubt, während der zwei Mittagsſtunden, wenn die anderen 
Verkaufsläden geſchloſſen find, Toiletten», kosmetiſche und hygie 
niſche Artſkel zu verkaufen. . 5 

# Die Ausſtellungsräume des „Swit® in der ul. 27. Grudnia 19 
find täglich von 10 bis 6 Uhr geöffnet, an Sonn⸗ und 2 
non 10 bis A Uhr nachm. Ausgestellt ind Werke von Eliter 


„ Redsiersfi, Dir. F. Vauiſch W. Raguskt. St. Sonnewend 
W. T. Radwan W. Kugler. J. Wronieckt J. Rubefak K. Laſock 


un ii St. Szygell. E. Pacoref A. Krosmit, ©. Kwiat⸗ 
wskt, B. Kowalewski. Prof. L. Wyc Slkowekl T. NRostomsti, 
M. Pufffe, W. Gaſtenell T. Ponſelski. Prof. St. Jaamin, 
T. Ciesewskt B. Bartel, H Szezyglinskt. — In dem Ausſtellungs⸗ 
raum des „Swit- im Zoologiſchen Garten befindet ſich 
gegenwärtig eine Ausſtellung der Krakauer Künſtler⸗ 
gruppe „Sztuka“. Sie iſt täglich von 10 bis 5 Uhr gebffnet. 


w. Wollſtein, 30. Dezember. Am Dienstag abend feierte ber 
deutſche Männergeſangverein Concordia im 
Bieringſchen Saale das Weihnachtsfeſt. Ein recht ring on 
Programm kam zur Vorführung im einſamen Geſängen, Ge⸗ 
dichtvorträgen, Kinderchören, gemiſchtem Chorgeſang und Solis. 
Die Feſtauſprache hielt der Vorſitzende, Kaufmann B. Schul g, 
der im überzeugenden Tone das Leitmotiv Friede auf 
und „Eintracht“ im Deutſchtum allen Teilnehmern warm und 
ernſt ans Herz legte, Den gel e e Teil leitete 
der langjährige Dirigent P. Kötſche. Den Abſchluß bildete 
das Tongemälbe „Fröhliche Weihnachten“ von Koldei. e Dar⸗ 
bietungen fanden nicht nur uneingeſchränkte Anerkennung, fie 


hoffentlich recht bald die Kinderſchuhe vertreten, und ſie wird als 
vollwertig anerkannt und eingereiht in die Arbeitskreiſe unſeres 
Hauſes. Gott aber vergelte reichlich alle Liebe und Treue, die 
wir Schweſtern erfahren dürfen und die Lichtblicke und Sonnen- 
ſchein bedeuten in dieſer dunkeln, ſchweren Zert. Er ſchenke auch 
allen Leſern dieſer Blätter ein geſegnetes, neues Jahr und 
laſſe die Liebe zu unſerm Werk nicht erkalten, — das iſt der Ge⸗ 
betswunſch der Spinnſtube. BEN 

(Wir werden uns bemithen, die Wünſche der Spinnſtube nach 
Möglichkeit zu erfüllen. Ein kleiner Irrtum iſt zu berichtigen: 
Die „Warte“ iſt ſchon vor längerer Zeit mit dem „Tageblatt“ ver 
ſchmolzen, ſo daß wir gegenwärtig nur noch ein Blatt heraus⸗ 
geben. Für die Neufahrswünſche herzlichen Dank! Die Schriſt⸗ 
leitung des Poſener Tageblatts.) 


Bunte Zeitung. 


O Giferne Landſtraßen. In der Umgebung von Lyon werden 
Verſuche mit eiſernen Landſtraßen gemacht, die folgendermaßen 
gebaut ſind: Die erſte Schicht iſt aus Beton, 1 10 Zenti⸗ 
meter dick, es folgt eine gleicher Dicke aus Zement. 
In dem Zement find Eiſenplatten eingebettet, 25 auf einen 


F. Jabl 


icht von 


Duabratmeter. edes Eifenf iſt 20 Zentimeter von dem andern 
entfernt. Das Ganze iſt dann mit einer Schicht feinen Betons 
bedeckt. Die — freilich ſehr teure Straße ſoll ſich gut bewähren. 


Die Straße mit dem ſchweren Namen. Eine luſtige Polizei⸗ 
eſchichte wird in einem Londoner Blatt erzählt: Ein utzmann 
deleltt die Polizeiwache und berichtet: „Um 2 Uhr fand ich ein 
totes Pferd in der Nebukadnezarſtraße.“ Der Wachtmeiſter ſchreibt 
nieder: „Um 2 Uhr fand Schutzmann K. ein totes Pferd in . , 
„Wo haben Sie es gefunden?“ FR der Nebukadnezarſtraße.“ 
„Bitte buchſtabieren!“ Eine ängſtliche Pauſe. Der Schutzmann 
zögert. Doch plötzlich kommt ihm ein erlöſender Gedanke. Er ſagt: 
„Bitte, einen Augenblick,“ verſchwindet und kommt nach kurzer Zeit 
ſchwer atmend wieder. Nun meldet er von neuem: „Um 2 Uhr 
fand ich ein totes Pferd in der Norkſtraße. „Aber Sie ſagten 
doch in der... „Ja, Herr Wachtmeiſter, jetzt habe ich's in die 
Vorkſtraße geſchafft!“ 


N Erſter radlotelephoniſcher Gottesdienſt. Aus Rom wird 
emeldet: In Neuyork hat der erſte radiotelephoniſche Gottesdienſt 
tattgefunden. Über 100 000 Perſonen, die ſich in den verſchieden⸗ 
Rege Teilen der Stadt befanden, hörten auf dieſem die 

au. 


Laut Verordnung des Minifter für d 


Die Erlaubnis zur Mitnahme von 50 000 M. K 


ben eine halbe Million Mark. Der 


werden hoffentlich auch weiteren Deutſchtumskreiſen zugängli 
emacht werden. Auch der Humor kam zur Geltung erg 2 
orführung von vier Vereinsdamen in ihrem „Kaffeeklatſch“. 
Gegen 12 Uhr trat der Tanz in ſeine Rechte. Der Saal konnte 
die Fülle der Mitglieder und Gäſte kaum faſſen. — Ein reicher 
AL ng gelang dem Fiſcher Zytkowiak aus Blotnik; ein 
etzauswurf brachte ihm rd. 50 Ztr. Hechte, Schleie und Barſche. 
UI Gräs, 30. Dezember. Eine ſchön abgeſtimmte, in ihrem 
Verlauf alle Teile befriedigende Weihn achtsfeier verſam⸗ 
melte in dieſen Tagen faſt die geſamte evangeliſche Ge⸗ 
meinde in der ula der Szkoſa Wydziatowa, die von der 
Kreisſchulinſpektion für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
en war. Die Aula war feſtlich mit Girlanden, Kränzen und 
Tannengrün geſchmückt. ‚Die beiden Tannenbäume zu beiden 
Seiten des Megane mit ihrem ſchönen, von den Kindern zum 
größten Teil ſel ſtgefertigten Schmuck ſtimmten das Bild feſtlich⸗ 
weihnachtlich. Dieſe 1 ſtieg von Minute zu Minute. 
Denn was dort die Kleinen u Kleinſten an Gedichten und Ge⸗ 
ſängen vortrugen, war vortrefflich. Beſonders hervorgehoben zu 
werden verdient ein von Kantor Kaſchik ſelbſt komponiertes Me⸗ 
lodram (Weihnacht von Wildenbruch), das, von einem Schüler 
vorgetragen ein kleines deklamatoriſches Kabinettſtück war. Ge» 
ſänge des Kirchenchors, die muſtergültig zu Gehör kamen, vervoll⸗ 
fomnıneten das vorzüglich aufgebaute bee Den Höhepunkt 
der Feier bildete die Feſtanſprache des Leiters der Feier, Lehrers 
aſchik die an drei Weihnachtsbildern zeigte, daß ein froh⸗ 
herziges Kindheits⸗Weihnachten ein ganzes, auch das trübſte Leben 
überſonnen kann. Paſtor Schwär ſprach im Namen der Ver⸗ 
n dem Leiter ſeinen Dank aus, worauf nach Verteilung 
leiner Weihnachtsgeſchenke an die Kinder und einem gemeinſam 


geſungenen ußlied di i 
2 auftöſte gli e Verſammlung ſich in gehobener Stim⸗ 


— — — -¼-¼ —— ——— ee — 
Aus dem Gerichtslaale. 


„ Inowrockaw 29. Dezember. Wegen Ueberfalls und 
tätlicher Beleidigung elner Lehrerin der Sta ſzyca ⸗ 
Schule wurde die hieſige Einwohnerin Franeiſzka Kanciakowo 
zu einem halben Jahre Gefängnis verurteilt. 


„Strasburg. 30. Dezember. Der „Ds. Byda.- berichtet: Vor 
der Strafkammer wurde der ehemalige Bürgermeiſter 
von Lautenburg Oſorowski zu einem Jahre und 14 Tagen 
Gefängnis verurteilt und zwar wegen Veruntreuung, die er ſich 
als einſtmaliger Leiter der Lebensmitteleinkaufsſtelle „Zgoda“ hat zu⸗ 
45 75 kommen laſſen. O. führte alle Geſchäfte des Unternehmens 
ſelbſt und geſtattete weder dem Aufſichtsrat noch dem Vorſtande die 
Einſicht in die Bücher noch in die Kaffe. Er hatte das Vertrauen der 
3 ni 3 Eh war. Er verwirtſchaftete 

0 onate Million Mar onnte dann 
Verbleib nicht Rechenschaft abl 3 5 n 


Neues vom Tage. 


5 Großfeuer infolge einer Weihnachtsſpielerei. der Chriſt · 
nacht entſtand in Perlach bei München 22 ea — . 
Olonomiegebaude mit großen Erntevorräten und wertvollen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchtnen vollſtändig 3 Der Schaden überſteigt 
Brand iſt dadurch entitanden, da 
— Burſchen beim Weihnachtsanſchießen ee 

5 Wieder Sturm in der Elbmündung. Aus Cuxhaven 
wird gemeldet: Der ausgehende Schiffsverkehr kommt ni eber 
5 in Gang. Kaum ſind die Dampfer, die tagelang in der 

Ibmündung geankert haben, in der Sturmpauſe ausgelaufen, da 
ſetzt ein neuer ſchwerer Sturm aus Weſten ein, der einen Teil 
fer zur ſchleunigen Rückkehr zwingt. Seit Dienstag 
1 3 2 1 nee 3 und draußen 
cher Südweſtwind, wodu i 
3 ſtillgelegt wird. ö 
2 in Einbruch in die ruſſiſche Kirche in Dresden. Die i 
Kirche in Dresden wurde von eine ſchweren eu Llır 
geſucht. Den Dieben, von denen jede Spur fehlt, find koftbare 
enſtände in die Hände gefallen, u. a. ein filberner, vergoldeter 
Kelch, ein goldener Oblatenteller, ein goldener Oblatenlöffel, ein 
goldenes Untergeſtell, ein Evangelium mit Sikberbeſchlägen, ein 
ſtark vergoldeter Bronzeleuchter, 56 Zentimeter hoch und 3 maſſio 
0 e eee See Münzen in Gold und Silber. 
ernichtung großer Wollpackhäuſer in Auſtralien. Ein au 
mehrere Millionen Pfund zu berechnender Schaden ift, wie pi 
„Deutſche Handelsdienſt“ aus Sidney erfährt, durch die Vernich⸗ 
tung eines der großen Wollpackhäuſer entſtanden, 
klaſſige neue Wolle enthielt. Der Verluſt hat einen 3 Ums 
fang erfahren, daß man in Fachkreiſen mit der Möglichkeit einer 
großen Preisbeeinfluſſung durch dieſes unglückliche Ereignis rechnet. 


Brieftaften der Schriftleitung. 


(Austünſte werben unseren en Einfend der Bezug gauittu nn 
iber ohne Hawihr erteilt, En 2 Wet Par no — “ 
9 Seen hug wii Mate bn. 
„Spa. Kr. 50. Da Sie überhaupt noch keine Auflaffı 
haben, wird Ihr . zweifellos kauidiert werden. * 
K. in R. T. Da die Auflafjung des Grundſtücks erſt 1920 er- 
Kah iſt, ſteht der Er ofadniczy auf dem Standpunkt, das 
nſtedlungsgrundſtück liquidierbar iſt. Bevor Sie in der Ange⸗ 
legenheit eine gerichtliche Entſcheidung herbeizuführen verſuchen, 
würden Sie gut tun, ſich an den biefigen Deutſchtumsbund, Wan 
Leſñczynskiego 2 (fr. Kaiſerring) zu wenden. 
M. O. Rr. 100. Da Sie hier geboren find, gelten Sie als 
les ee a 68 big Ihr Anſiedlungs⸗ 
u iſt mithin mi iquidierbar, wenn ie Au 
is 1918 erhalten haben. 5 e Tiafjung 


H. 100. Eine Liquidi 8 iſt ni 
e ne Liquidierung Ihres Beſitzes iſt nicht zu ber 


. R. J. Nr. 30. Wenden Sie ſich unter Darſtell des 
Sachverhalts an die Dyrekeſa 00 (Oberpoſtdirektion) in Boe 
W. S. P. 1. Da Sie einen Teil des Weltkrieges als So 
mitgemacht haben, werden Sie wohl zur Ableiſtung einer aktiven 
Militärpflicht nicht mehr herangezogen werden. Ihr Vater gilt 

als . 0 

. W. in Unſere Auskunft iſt durchaus richtig und 
widerſpricht auch durchaus nicht der Ihnen an anderer Stele ge⸗ 
gebenen. Die Emigrantenſteuer muß eben bezahlt werden, wenn 
nicht eine ausdrückliche gegenſeitige Befreiung von dieſer Steuer 
zugeſtanden iſt. 

v. Sch. 1. Sie find, da Ste nicht ununterbrochen Ihren Wohn 
vom 1. 1. 1908 bis 10. 1. 1920 im ehemals preußiſchen Teilgebiet 
ee haben, Reichsdeutſcher. 2. Sie können mithin nicht optieren. 

„Ihr Eigentum iſt liquidierbar. 4. Auf Ihr geſamtes Beſitztum. 
5. Einen derartigen Anſpruch haben Sie nicht, doch iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß auch dieſe Angelegenheit ſpäter noch einmal 
anders geregelt wird. 

D. G. in S. 1. Sie brauchen, da die Auflaſſung bereits 1916 
erfolgt iſt, die een. nicht zu befürchten. 2. Die 50prozen⸗ 
tige Emigrantenſteuer müßten Sie bezahlen. 3. Die polniſche Regie ⸗ 
921 zahlt den gegenwärtigen Wert. 4. Das halten wir für aus⸗ 
geſchloſſen. 5. Eine geſonderte Nationalität zwiſchen Eheleuten 
gibt es in dieſem Falle nicht. Die Ehefrau folgt vielmehr der 
Nationalität des Mannes. 6. Zu einem Tauſch werden Sie unſeres 
Erachtens die Genehmigung erhalten. 

A. B. in W. 1. Ja. 2. Ihre Frage iſt unverſtändlich. Daß 
Sie nicht optieren, für Ihren minderjährigen Sohn aber optieren 
wollen, das gibt es nicht. Selbſtredend gilt Ihr Sohn im Falle 
der Nichtoption in Deutſchland als Ausländer. Den zweiten Teil 


dieſer e können wir Ihnen beim beſten Willen nicht beant⸗ 
8 es aber einfach für ausgeſchloſſen. 8, ze 55 


— Doſener Cageßfanl. m 


Wirtſ chaftszeitung des Poſener Tageblatts. 


Polens ſchlummernde Milliardenwerte. 


Von Zivilingenieur F. Stötzel (Poſen). 

Wenn auch Polen kohlenreiche Gebiete in Oberſchleſien er⸗ 
hält, jo drängt es doch neben Steigerung feiner Braunkohlen⸗ 
ewinnung zur erhöhten wirtſchaftli Ausnutzung der in den 

ren ſchlummernden Torfmaſſe für Brennſtoffzwecke, um In⸗ 
duſtrie, Gewerbe und Hausbrand einigermaßen mit Brennſtoff zu 


ie fern. 

Nach ungefähren Feſtſtellungen * Grund von Karten und 
örtlichen Unterſuchungen ſchätze ich Polens * Torf⸗ 
ablagerungen von 2 Meter mittlerer Tiefe auf 700 Hektar. 
Man kann daher den Geſamtbeſtand bei einem Gewicht von 600 

amm den Kubikmeter auf 8,4 Milliarden Tonnen oder rund 
170 Milliarden Zentner Rohtorf veranſchlagen. Unter Berückſich⸗ 
tigung, daß dem Rohtorf, um ihn für Brennſtoffzwecke geeignet 
— machen, mindeſtens von ſeinem Feuchtigkeitsgehalt 50 Prozent 
urch Trocknung entzogen werden müſſen, kann man den Torf⸗ 
Brennſtoffbeſtand Polens auf etwa 85 Milliarden Zentner rechnen. 
ertet man den Zentner unberebelten Brenntorf, niedrig ge⸗ 
rechnet, mit nur 40 Mark, jo beſitzen die Torfbeſtände Polens einen 
Wert von mindeſtens 3400 Milliarden. 


Die wirtſchaftliche Ausbeutung dieſer in den Mooren ſchlum⸗ 
mernden Milliardenwerte an Torf⸗Brennſtoff bedeutet für Polen 
eine notwendige Selbſthilfe, um den derzeitigen Brennſtoff⸗ 
ſchwierigkeiten wirkſam entgegenzutreten. 

Es handelt ſich hierbei um ein den ganzen Staat angehendes 
22 en 15 r e gat im Hari daß durch 

be oder Exlaſſe die Brennſtoffwirtſchaft im öffentlichen Inter 
eſſe in zweckentſprechende Bahnen gelenkt wird. 1 
Die nachfolgenden Ausführungen ſollen einen Überblick über 
die gegenwärtigen Verwendungeverhältniſſe geben und zugleich die 
trage beantworten, wie der aus den Mooren geförderte Rohtorf 

Brennſtoffzwecke veredelt werden kann. 


Die chemiſche Zuſammenſe des Torfes richtet 
Fundort, Art der 9 Pflanzen, Alter, Ichen⸗ und Basser. 
sam en 

P 


ro f f 

Der Heizwert einiger aus ihm gewonnenen veredelten Brennſtoff⸗ 
Erzeugniſſe beträgt für das Kilogramm im Durchſchnitt: Hand⸗ 

orf 2000 WE, Maſchinenformtorf 3750, 4300, Torf⸗ 
briketts 4550, Torfkohle 6750 WE. Der Heizwert des gewöhnlichen 
Iufttrockenen Torfes entſpricht ungefähr einem Drittel desjenigen 
mittlerer Steinkohle und ungefähr drei Vierteln des Heizwertes 
der Braunkohle, ſo daß ein Quantum von 40 Millionen Tonnen 
Torf gleichwertig zu rechnen iſt etwa 18 Millionen Tonnen Stein⸗ 
kohlen oder 30 Millionen Tonnen Braunkohlent jo daß hiernach 
em Maßſtab für die Bedeutung jo großer Torfablagerungen ge⸗ 


geben iſt. Lufttrockener Torf ergibt ein Mittel an Torfkohle von 
40 Proz., Teer 6 Proz., Teerwaſſer 33 Proz., m ndenſierbare 
Gaſe 21 Prog., i 


und die letzteren reichen vollſtänbig zur Verkohlung 
aus, ſo daß er keinen Torf als Heizmaterial gebraucht. 


eine überſchlägliche Berechnung der Betriebskoſten landwirtſchaft⸗ 
licher Maſchinenanlagen. Schwankungen im Stromverbrauch ſind 
durch die Beſchaffenheit der Maſchinen, durch Inſtandhaltung und 
die Ergiebigkeit der Getreideſorten und beſondere Eigenſchaften der 
Feldfrüchte und dergl. bedingt. Dreſchen, Kilowattſtunden je 
100 Kilo Ausdruſch Roggen und Weizen 0,7 bis 1,4, Gerſte 0,6 bis 
1,1, Hafer und Mengekorn 0,5 bis 1. Schneiden Kilowatt⸗ 
ſtunde je 100 Kilo Häckſel 0,2 bis 0,8, Rüben 0,02 bis 0,04, Hafer 
quetſchen 0,5. Milchſeparatoren je 100 Liter Milch 0,07, 
Buttern (Entrahmen, Buttern, Kneten) je 100 Liter 0,02 bis 
0,25 Kilowattſtunden. In bautechniſcher Veziehung iſt zu erwähnen, 
daß der Torf ſich wegen feiner Plaftizität auch zweckmäßig zur Aus⸗ 
mauerung von Fachwerkswänden (Torfſteine) verwenden läßt und 
die Torfſtreu oder der Moostorf zur Herſtellung von Pappe und 
Filz dient, ebenfalls als Iſoliermaterial. Die faferige, blätterige 
Torfſtreu iſt ein vortreffliches Surrogat für Hadern in der Papp⸗ 
fabrikation, namentlich der Dachpappefabrikation, da es die Hadern⸗ 
pappe vollkommen erſetzt. 


Die Erſparnis von Brennſtoffen gehört heute zu den w 
tigſten Fragen unſerer Wirtſchaft. Die Kohlennot einmal und 
Erkenntnis, daß die Kohle nicht nur Wärmequelle, ſondern in ihren 
Nebenprodukten, dem Stickſtoff, dem Urteer uſw. unerſetzliches 
Rohmaterial für viele chemiſche Induſtrien iſt, ferner auch der Ge⸗ 
danke, daß in der Kohle viele menſchliche Arbeitskraft ſteckt, for⸗ 
dern gebieteriſch äußerſte Sparſamkeit bei ihrem Gebrauch, be⸗ 
ſonders da wir mit der Tatſache der Minderförderung noch Jahre 
hindurch zu rechnen haben werden. Die Schonung der geſamten 
Kohlenvorräte, ſowie deren Exportierung iſt anzuraten, zumal bei 
der gegenwärtigen Finanzart keine unbegrenzten Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. N 

Es gilt dann mit Hilfe des Staates ſämtliche Brennſtoffabfälle 
zu erfaſſen und zu brikettieren, da nur in Brikettform Brenn⸗ 
ſtoſfabfälle rationell verwertet werden können. 

Mehr als rund 20 Prozent der Kohlenfeuerung, die in den 
Handel gelangt, wandert in den Hausbrand. Die kleinen Feuer⸗ 


Eiſenbahnen. In den heute vorhandenen häuslichen Feuerſtätten 
wird der Brennſtoff nur zu ungefähr 20 Prozent ausgenutzt, die 
den Häuſern und den Bewohnern keine Wärme ſpenden. 
Gegenwartszahlen ausgedrückt werden für rund 50 Milliarden 
Mark in häuslichen Feuerungen nutzlos verſchwendet. Man be⸗ 
denke, daß es ſich darum handelt, dem Volke jährlich viele Mil⸗ 
liarden Werte einzuſparen und daß dieſe Erſparnis nur zuſtande 
kommen kann, wenn jeder einzelne mitwirkt. Alſo nicht mehr 
Zeit, ſondern mehr Verſtand bei der Bedienung der Feuerſtätten 
iſt anzuraten. 

Wenn von dem wirtſchaftlichen Vorteil, den die Brikettierung 
der Brennſtoffabfälle mit ſich bringt, und der darin gelegen iſt, 
daß Brennſtoffabfälle, die als ſolche nicht oder nur ſehr ſchwierig 
verarbeitet werden können, in ein hochwertiges Heizmaterial um⸗ 
gewandelt werden, abgeſehen wird, ſo ergeben ſich noch manche 
andere Vorzüge, welche die Briketts anderen Brennſtoffen über⸗ 
legen machen. Der zunächſt in die Augen fallende Vorteil dieſer 
Art iſt die regelmäßige Form der Preßlinge, und die urch ge⸗ 
gebene Möglichkeit, auf einem kleinen Raume eine große Menge 
Brennſtoffes unterzubringen, ferner iſt der Umſtand anzuführen, 
daß gleich große Briketts derſelben Sorte auch — annähernd 


Hätten der Gebäude verbrauchen insgeſamt mehr Kohlen als die | Tag. 


In die niedrigſten Preiſe auf dem Ledermarkte auf. 


Aktiengeſellſchaften ſind gezwungen, Kredite aufzunehmen. 

Bezahlung der Abgabe kann man natürlich nicht Teile des 1 — 
duſtrievermögens verkaufen, welches ein einheitliches Ganzes bildet 
Es wird nötig ſein, die Warenvorräte, vielleicht unter den Her⸗ 
ſtellungskoſten, zu verkaufen; dies aber kann das weitere Beſtehen 
der Aktiengeſellſchaft in Frage ſtellen. Indes haben die Aktien⸗ 
geſellſchaften immer ihre Verpflichtungen als Steuerquelle gegen 
über dem Staat erfüllt; es fällt alſo für ſie die — fort, daß 
die Abgabe ein Erfah für die früher nicht gezahlten Steuern ſeß, 


Handelsnachrichten aus Polen. 


= Spiritusbrennerei aus Getreide. Die diesjährige ſchlechte 
Kartoffelernte erhöht unzweifelhaft den Verbrauch des Getreides. 
Deswegen erweiſt ſich die Notwendigkeit, bedeutende Mengen an 
Getreide für Verpflegungszwecke aufzubewahren und möglichſt 
niedrige Brotpreiſe feſtzuſetzen. Mit Nüdficht hierauf wandte ſich 
die ganifation Spiritusinduſtrie in Warſchau an alle 
Brennereien im Staate mit der Aufforderung, rückfichtslos die 
Verarbeitung von einheimiſchem Getreide zu Spiritus einzuſtellen 
und dagegen das Brennen von Mais zu empfehlen, der in beliebiger 
Menge und zu annehmbarem Preiſe zu haben iſt. Die genannte * 
Organiſation geht von dem Grundſatze aus, daß die Aufrecht. N 
erhaltung der Brennereiinduftrie in dieſem Jahre der Mißernte 
ebenſo notwendig iſt, um dem Staate hohe Einnahmen aus den 
Akziſen zu ſchaffen, wie auch um große Mengen von Branntwein⸗ 
ſpülicht, dieſes außerordentlich wichtige Nahrungsmittel für Vieh, 
deſſen Ernährung in dieſem Jahre der kataſtrophalen Dürre in ⸗ 
folge des Mangels an anderen Futtermitteln ſchwer bedroht iſt, 
au rn. ; 

= Sohlenfärderung in Sieraköw. Die Förderung in den 
Kohlengruben von Sierakôw betrug im Jahre 1921 in Tonnen: 
Januar 322, Februar 493, März 503, April 669, Mai 924, 
Juni 1498, Juli 2240, Auguft 2105, September 3659, Oktober 4659. 
Die Arbeilsleiſtung eines Arbeiters betrug 0,665 Tonnen für den 


— Notiz der Vereinigung polniſcher Kaufleute. Das ſeit 
einigen Wochen andauernde Fallen der Preiſe wies am 10. v. Mts. 


ee ap 

man Häute in Heinen Mengen zu folgenden Preiſen kaufen: 

Häute für 1 Kg. bis 220 M., Kalbshäute roh für 1 Kg. bis 450 M., 

Pferdehäute roh das Stück bis 5000 M. Heute weiſen dieſe Preiſe 

ein langſames aber ſtändiges Anziehen auf, und es macht ſich eine 

Unluſt Ankäufen bemerkbar. Die Preiſe ſind folgende: Vieh⸗ n 

häute für ein Kg. von 360-0 M., Kalbshäute für ein Kg. bis a 
700 M., Pferdehäute für das Stück bis 9000 M. 


Handelsnachrichten aus dem Ausland. 


— Die Stabiliſierung der Währung in den nordiſchen Staaten. 
Die Vertreter der däniſchen, ſchwediſchen und norwegiſchen Staats⸗ 
bank berieten vor kurzem in Stockholm über die Frage der Stabi⸗ 
lifierung der Währung. In dem ausgegebenen Berichte heißt es, 
daß, ſobald England den erſten Schritt zur Überwindung der be⸗ 
ſtehenden Valutaſchwierigkeiten durch Einführung eines 6 
standards tun wird, auch die übrigen Staaten langſam ſeinem 


Der Heizwert des wenigſtens — ſtets gleich ſchwer find und daß ein gleiches Gewicht] Beiſpiele folgen werden. So lange aber England den Wert des : 
des Skeintoßlentoties 7200 WE; Verſuche, welche mit ohlen] bei dieſer Schlichtung ſtets auch die gleiche Städzant enthält. Dann | Sterlings im Verhältnis zum ar nicht ftabilifiert, kann keiner 2 
üglich ihrer Wärmeleiſtungsfähigkeit angeftellt wurden, ergaben, iſt darauf zu verweiſen, daß die A den Hausbrand beſtimmten der ſkandinaviſchen Staaten das Verhältnis one der ſkandi⸗ De 
2 1 Gr. Torfkoks 29,296 Gr. lord reduzierte, was 6620 Ka⸗ Briketts ſich zu dieſem Zweck beſonders gut eignen, weil die naviſchen Krone und dem Dollar aus eigenen itteln ftabilifierem. f 
lorien entſpricht, Torfkoks enthält 86 Proz. Kohlenſtoff, Stein⸗ läſtige und unſaubere Arbeit der Zerkleinerung entfällt, weil ferner So lange kein internationaler Mabitab der Geldwährung ri 265 
tohlentols-: 88,80 Prog.; 1 Kom. Torflofs wiegt durchſchnittlich] gute Briketts eine glatte. nicht ſchmußende Oberfläche beſitzen, und wird, müſſen die kleinen Staaten ſich jedes Verfuch? ide — 
250 Kg. Hüttenkoks ſelten unter 1 Schwefel, meiſt weil endlich die perfeuerte Menge leicht überſehen und geregelt rung zu Ihabilifieren, enthalten, wenn fie nicht die Fünfte a 75 
1 bis 1,5 Proz und mehr Schwefel, guter Torfkoks nur 0,2 bis | werden kann. Auch dort, wo man Briketts in Fabrikations- lichkeiten in dieſer Angelegenheit gefäl wollen. Di a — 
03 Proz. Der Aſchengehalt beträgt beim Torftoßs 2,5 bis 8 Prog., betrieben oder zur Heizung von Lokomotiven oder Dampfſchiffen ſierung des Preisniveaus fällt nicht in das Gebiet der ! 5 
F ² ] “..,, . Me Bent mn m 
äßi iſen ielt; er findet ferner Verwendu u ge es der regelmäßigen Form der Briketts wegen mögli rei ng deutung e, für ie j 2 
— —— W 1 r 9 get auf dem Tender . in dem Kohlenbunker eine ere Menge | beitehenden Verhältniſſen nichts für die Stabiliſierung des allge⸗ 


Spiegelglas ⸗ 
aut g en. iſt 
noch nicht zur Genüge eingeführt bzw. ſeine Verwendungsmöglich⸗ 
geworden, was j ver- 
Die Sebinaag Des Zorfloten zu Prbern 1 

| inn es To es zu ni 
15 e wire Pflicht 


Torfverkokungsanlagen 
orf gebt verlott 


der Regierung, 
Der 


Fnellſtens ine Leben g 


und Methylalkohol. 
Als Erfahrungsſatz 
mn jo vollkommener i 


g uhren, ein 1 ich 
15 — — 2 des Ma» 
terials bei möglichſt ſphäriſcher Luft 


vor ſich geht, ut — 1 0 4 Br Pa, en 1 
Saue der innig a li en ter 
die Vet ung des es für Anlagen, bei denen es auf Infenisät 
unb e Temperatur der Flammen ankommt, beiſpielsweiſe in 
Soda⸗ und Tonwarenfabriken, Kalkwerken, Eiſen⸗, -u 
Glashütten, wobei ſich Torfgasfeuerung als bequemer, ſicherer, 
Ftonomiſch vorteilhafter bewährt Die Anwendung von 


feuern, 


— iel Schmiede Schacht 
pielswei „ 
und 1 1 bekannte Hütte betreibt bei 


ähr 540 uzierten Gener e. 
50 Kg. lufttrockener Torf liefert Gas, 9, . 
Torflohle, 1,55 — 11.350 Kg. Ammontakwaſſer. 

Zu gleichem Heizwerte find gegenüber 100 Kg. Steinkohle er- 
forderlich: 160 Kg. Maſchinentorf, 222 Kg. Stichtorf, 100 Kg. 
a 15 der Einf von lufttrockenem Torf 

ei Durchführun peicheru 
empfiehlt es ſich, Torfelektrisitstawerke wihrend des ganzen Jahres 


u betreiben, das heißt wo zur Elektrizitätserzeugung nur Torf 
als Brennſtoff Verwendung findet. Inzwiſchen hat das . 
Elektro⸗Osmoſe⸗Verfahren weſentliche Verbeſſerungen erfahren, ſo 
daß bei Erzeugung des dabei notwendigen Gleichſtromes durch ein 
Waſſerkraftwerk eine wirtſchaftliche Anwendung dieſes Verfahrens 
im großen möglich iſt. 

Der Torf beſitzt für die Landwirtſchaft eine nicht zu verken⸗ 
nende Bedeutung, der Beſitz eines entſprechenden Torflagers bildet 
einen wertvollen „Die Torfkohle hat infolge ihrer Poröſität 
mannigfaltige Anwendung in der Landwirtiaft gefunden, und 
zwar unter den Dünger gemiſcht; auch ergaben ſich ſehr gute Er⸗ 
folge bei der Kartoffelkrankheit, wobei fie ſich als beftes en⸗ 
mittel bewährte. Da der Torf die wichtige Eigenſchaft beſitzt, 


düngende Gaſe und alle düngenden Salze aufzuſaugen und feſtzu⸗ 

halten, jo iſt er zum Überſtreuen auf die Düngerſtätten 

Werte, überdies ſaugt er in hohem Grade die Jauche 

über liegen 
Auch 

Vorteile. Die 


von großem 

ſehr beachtenswerte Erfah * 
T enswerte rungen vor. 

Torfelektrizitätswerke bieten der Landwirtſchaft große 
ie nachſtehenden geben einen Anhaltspunkt für 
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5 
2 
1 
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Torf“ Produkten, die oft ſehr 


des Heizſtoffes mitzuführen, wie wenn Stückkohle geladen wird. In 
der Regel ergeben auch Briketts einen werwolleren 
Brennſtoffe in großen Stücken. Endlich iſt noch anzuführen, daß 


mäßiger verbrennen, als Brennſtoffſtücke von unt 

Form, und deshalb auch eine beſſere Ausnutzung der Wärme ge 

ſtatten, die leichte Entzündlichkeit, die vollſtändige und un 
Rauchentwickelung verlaufende Verbrennung. 

Die Brikettierung aus Torf und anderen Brennſtoffabfällen 
iſt trotz vieler, beſonders in neueſter Zeit angeſtellter uche noch 
nicht zu größerer Bedeutung gelangt. 

Die Torfbrikettierung mit Brennſtoffabfällen ſtellt ein wert⸗ 
volles Veredelungsverfahren des Torfes und aller anderen Brenn⸗ 

e dar, ſowohl hinſichtlich weſentlicher Erhöhung ihrer 
Heizwerte als auch in bezug auf Verbeſſerung ihrer Transport⸗ 
fähigkeit und ihrer Eignung als Brennſtoff für Induftrie, Gewerbe 


und Hausbrand. 
Fabriziert werden aus Torfmoor im Gemenge mit Brenn⸗ 
ſtoffabfällen aller Art, wie Kohlen-, Koks⸗ und Braunkohlengrus., 
e, Sägemehl, Fett-, Ol» und Harzrückſtänden und Ol⸗ 
ſchiefer auf beſonders hierfür konſtruierten * eſſen Bri⸗ 
ketts, die unter gewiſſen Miſchungsverhältniſſen und Bi en 
einen hohen Heizwert beſitzen. g 


Hiermit ift der Torfbrikettierung im Gemenge mit anderen 
Brennſtoffabfällen ein weites neues Feld von Er Bedeutung 
immer wieder 

ergänzende Mengen von bisher toffen und 


zugeführt werden können. 


Danina und Aktiengeſellſchaften. 


In der Warſchauer „Rzeczpospolita“ ſpricht der Direktor des Lodz 


tralverbandes der polniſchen Induſtrie ſeine Anſicht über die 
— Abgabe von 10—15 % für Aktiengeſellſchaften aus. 
Der Dir des Verbandes bemerkt, daß dieſe Abänderung weder 
vom Geſichtspunkt der de der N noch 
vom Geſichtspunkt der Steuergerechtigfeit ihre ündung finden 
kann. Seine Anſicht ündet er in folgender iſe: Die a; 
der Aktiengeſellſchaften, hauptſächlich der induſtriellen gg Al s 
ſchaften, ift heute geradezu kritiſch. Damit wird unter anderem 
erklärt, daß die wirtſchaftliche Kriſe, welche die Induſtrie in dieſem 
Augenblick durchlebt, fo plötzlich kam, weil der Widerſtand der 
Großaktieninduſtrie und ihre Finanzkraft im Augenblick ſehr gering 
find. Unſere Bevölkerung zieht gar nicht in Betracht, wie mei 
unſere Induſtrie in Hinſicht u die Fabrikeinrichtungen, die de 
facto wegen Mangels an entſprechenden Mitteln zur Amortiſierung 
nicht erneuert werden, er M ift. Infogedeſſen verringert ſich 
das Nationalvermögen auf dieſem Gebiet mit jedem Tag. 

Die ſtatutenmäßigen Berechnungen für die Amortiſierung 
tragen unter den heutigen Verhältniſſen der geſunkenen Valuta 
den Charakter einer Fiktion, und zwar um ſo mehr, als die An⸗ 
kaufskoſten neuer Einrichtungen in fremder Valuta, z. B. in engli⸗ 
ſchen Pfund berechnet, heute in vielen Fällen 2 mal höher ſind 
als vor dem Kriege. Dies ergibt ſich 3. B. aus den Rechnungen 
der Lodzer Induſtriellen. Einbildung ſind ebenfalls W nd 
hohen Gewinne der Aktiengeſellſchaften, da die Einnahme, die in 
entwerteter Papiervaluta erzielt wurde, mit dem Kapital, das in 
vollwertiger Goldvaluta eingezahlt wurde, gleichgewertet wird. Das 
Einlagekapital der Aktiengeſellſchaften ſteckt in den unbeweglichen 
Gütern und den Fabrikeinrichtungen. Dieſes Kapital genügt gegen⸗ 
wärtig nicht zur Beſtreitung der normalen Ausgaben, die 


Hei als] Wi 
Briketts, ihrer regelmäßigen Form wegen, langſamer und gleich⸗ V 
Imbßiger 


meinen Preisniveaus tun. Bis die Valuta einiger Starten durch 
iederheritellung der Goldwährung ſtabiliſiert ſein wird und Ss 
das die Entwicklung des internationalen dits notwendige 
unter den Völkern wieder hergeſtellt ſein wird, 
erft wird die Dis kontpolitik der Banken ihren normalen Ei 

in dieſer Beziehung ausüben können. ER 
Berliner Börſenbericht = 
vom 80. Dezember. > 8 

Dis kanto- omm.⸗Anleihe. 490. —J 4% Bol. Pfandbriefe 


Berliner Maſchinen⸗Fabril 3% % Poſ. Prandbriefe . 

Schwarzkopf... . . 1490. Polniſche Noten 

rtmann Maſch.⸗Aktien 875.— Auszahlung Warſchan 

üfßeldorf. Waggonfabrik⸗ Kriesnoten eo, — — 

Aktien Eſenbaht Pe me Be Ya 
Schantun en bnanl. ee, i —— — 
Neu u . 575.— ändifche G „ 6900.— 
R. Wolff. „ 970.— Schweizer Franken 38655.— 


‚Wetterbericht 


des Meteorologiſchen Inſtituts der Univerſität Pojen 


8 vom 81. Dezember 1921. Die geſtern nörd⸗ 


ſich bildende Depreſſion hat ſich nach der Oftfee 
und beeinflußt ganz Nordeuropa. 

Vorausſichtliches Wetter für Weſtpolen am 1. Januar 1922: 5 
Bewölkt, Niederſchläge (Regen), ſpäter Regen mit Schnee, Tempe⸗ 3 
ratur um 0 ſchwankend, ſtarke, zeitweiſe ſtürmiſche Winde aus weſt⸗ 3 
lichen, ſpäter nordweſtlichen Richtungen. 


den 5 1 : Dr. vr m * 5 

Verantwortlich: Bolitik. Handel, unt und Wiſſenſchaft: Dr. Wil 

Boewenthal:; 47. Lokal- und 8 trier 
M. der Poſener Buchdruckerel 


den Anzeigenteil: Grundmann. Druck un 
zz und Verlagsanſtalt T. A., ſämtlich in Bozuan. 


. 


Alle diejenigen, | 


die das „Pojener Tageblatt“ nicht bereits 
beziehen, wollen den umſeitigen Poſt⸗ 


beſtellſchein ausfüllen und uns 
frankiert in den nächſten Brief⸗ 
kaſten werfen. 
\ 45 
\ 4 


Betrifft die Ergöhung der Gebühren 
auf der Amſchlagſtelle. i 
Durch Beſchluß cer Stadtverorbnetenverſammlung vom 
12. Oktober 1921 ſind die am Tarif für die Erhebung der 
Ufergebühren an den ſtäduſchen Ladeufern in Po nan vom 


20. September 1903 ieitgeiegten Ufer⸗, Rangier⸗ und eran⸗ 


ebühren um das 200 fache erhöht und die Gebühren für 
9 


Gebrauch der Ladegeräte auf 50 Mk. für jedes angefangene 

10000 kg feitgeſtellt worden Dieſer Beſchluß iſt am 

4. Dezember 1921 von der Auſſich sbehörde genehmigt worden 
Poznan, den 24. De ember 1921. | 


Der Magiſtrat III a. 
Kultys. 


8 e 


Zahn-Atelier 
W. Dzielinski unn d Sumner) 
‘ plac Wolnoseil 3, 12059 b 


TREE REN BF NT . * 5 


Trauguita 6, Tel. 1668. liefert erſtilaſſige Arbeiten. 
PISITCOTTEH CC HT ICH ICE HP % 


3 2 eleg ines Herren 
Möbel zimmer, Eßzimmer 
u. Schlafzimmer 


billig zu verkaufen 


Grzybowski, Skryta 13 


an der Matejkt. — Telephon 2680 


Brennho! 

5 u 
rennholz, 
trockene loben. Rollen I. Klaſſe und Stubben waggonweiſe 


und in kleinen Mengen, gute oberſchleſiſche Kohle martenfrei 
1200 Mark pro Zentner liefert auf Wunſch franko Haus. 


Otto Bergemann, 


Kohlen ⸗ und ee 
Poznafi, Zwierzyniecka 27. Telef. 8863, 


fager 


r Inland und Export kurziristig lielechar, 
Gebr. Otte & Foders. 6.m b. H., 


Bremeu, Nattelbecksir. d. 


— —— —vtV᷑—ù ——y—-—t—- — 

Aus mei d die Wiel x 14 [and 2 

Iaba Rolniera” anevtannem Norkſhite⸗Schweintzucht 
habe ich jtändig 


Lauferſauen u. Läufereber 


BR. Beſichtigung kann Seen N Beſtel⸗ 
ungen er⸗ 8 Grudzielec, p. Bronow 
beten an U. Becker, pow. Pleſgewskt (Poznan). 
— —-— — —' . — 


Wer will aten 
ww kaufen 
and zwar zu allerbilligsten, herabgesetzten Preisen, 


der möge schreiben oder, wenn er nach Lodz 
kommt, nach dem Fabriklager von 


Petrikauer Strasse 56 

Ni. 54 1 y d im Hoſe, III. Eingang, a4 

sich begeben, wo zu haben sind Rester u. in Stücken: 

weisse und farbige Leinwand zu Wäsche und Bett. 

bezügen, Waren zu Ober- und Unterbetten, Fianelle, 

“ Barchente, Zeug, Tücher, Strümpfe, Tischdecken, 
Bettdecken, sowie Cheviots, Tuche, Korts und Wolle] 
zu Damen- und Herrenanzügen, Kostümen, 
‚ Kleidern und viele andere Waren. 
Bemerkun Der Versand erfolgt durch die Post 
8 unt. Nachnahme, Abfalle u. Reste in 
eder Menge nach Erhalt von Angeld. 
Preislisten und Proben werden nicht versandt. 
ä — - 


la. oberſchleſiſche 
Steiukahle 


in Grob- und Kleinſortimenten 
lieſern prompt nur in Waggoniaoungen 


4 Görnosiaskle Przedsiebiorstwo Wazlowe - Ponal, 
Kaluzny i Werner, 
4 Poznan, Waly Zygmunta Augusta Nr. 3, Tel. 1296 
u. 3871. — Telegr.⸗Adr.: Werner Koblenvertrieb. 


par 529 


am = Hreſch⸗ 
ſacz Suse Schrolmühle = 


ſteyen zum Verkauf. [4445 


Max Wambeck, Janbwiec. 
beeiewel? 2 flotte Eſel (Hengſt 


und Stute). Saale beta ee 
Zeitungs: seitellzettel j. Poſtabonnement. 
Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 
für Monat Januar 1922 i 
durch die Poſt zum Preiſe von M. 275.— zuzüglich 
Zuſtellgebühr. 
Name Wohnort. 


— nn Se nn u 


Poſener Tiefhrunnen⸗Baugeſch. 
und Pumpenſabrik, Poznan, 


Sprechstunden von 9-19) und 3-5 Ohr 


. Poznan, ulica Nowa 6 l. Tel. 11-22. 


WIELKOPOLSKA 
CENTRALA ZAROWER 


W. Tomaszewski i Ska. 35 e 
Telephon 1586 Poznan ul. Wielka 8 u 5 ER 
8 


empfiehlt 


Elektrische Glühlaupen 
und Gas u Giühkörper aller Art 
En gros En gros 


In- w.ausländischeßirnen ständigaufLager 


N RR ae ar \ 


Achtung Deutſche! 


schönes Er. 
vom dig. h aus | 
mit Hintergebäude und Stall, dazu einen ſeit 10 Jahren 
%, Auto = Drojchken = Berieich. 
as ante geg. kil Beſchifto) Reſtant. in Polen. 
Peter Brodziak, Dortmund 


(Weſtfalen) Schmiedeſtraße 3. [4485 


Ir. mei. ALFRED KOLSZEWSKI 


(früher Badearzt in Bad Elster und Meran) 
Spezialarzt für innere Mrankheiten 


—— — — 
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329 tyezen Luty Marzeo Kwiecien 3 
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